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g. 23. Der Sicherungs· und Protections-Eid wird von dem

Magiſtrat und Garniſon abgeleget.
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S. 1.

Obald Jhro Rom. Kayſerl. Majeſt. Carl VI. glorwurdig
ſten Andenckens des Nachts zwiſchen den 15. und 2oſten
October um mUhr 1740.wider alles Vermuthen durch
den Tod von dieſer Welt abgefordert wurden, und das
durch zugleich der mannliche Stamm des Habſpurgiſch
Oeſterreichiſchen Hauſes erloſche: wurde nicht allein das
Teutſche Reich, ſondern auch gantz Europa, welches bisher durch Hunger, Kriegu. Peſt zum Theil auſs auſſerſte ſchon mitgenom̃en

worden: zum Theil auch noch von dieſen Land-Plagen gedrucket oder er
ſchrecket wurde, mit der groſſeſte Unuhe bedrohet.Die alteſte Tochter des ver

A ſtor
Es iſt dieſes 1740oſte Jahr auſſer Sreit eines der merckwurdiaſten vor allen andern,
ſowol wegen des auſſerordentlichen kalten und langanhaltenden Winters, und der
daher entſtandenen Theurungund ſtarcken Veranderung in der Natur: als auch
wegen ſo vieler unvermuthet ſich erigneten Todes-Falle aroſſer Potentaten. Jn—
maſſen in demſelben anfanglich im Febr. der Romiſche Pabſt Clemens XII. darauf
im Maj. Friedrich Wilhelm Konia in Preuſſen; im Oetoker der Romiſche Kah
ſer und die Rukiſche Monarchin Anna; ferner die alte verwitwete Konigin von Epa
nien;. Fürſt GunthervonSondershauſen, und noch verſchiedene andere Furſtl Per—

ſonen mehr, Todet verblichen. Man findet aber gleichwol in der Hiſtorie mehr der
gleichen merckwurdige Jahre. Der bekannte Frautzoſiſche Geſchichtſchreiber Thua-
aus gedencket Lib. 23. Hiflot. p. 45 folgendes: Annotatum a curioſis, unius anni
ſpatio Carolum V. Cæſarem, duos Daniæ Reges, Franeiæ Regem. Veneti Senatus
Principem, Pontificeem, Palatinum Septemvirum, Ferrariæ Ducem, tres præterea Re-
ginas, Helionoram Franciæ, Mariam Hungariæ, ac denique Leonam Sfortiam Polo-
niæ ultimum vitæ diem clauſiſſe. d. i.Es iſt von curioſen Perſonen angemercket
worden  daß in Jeit eines eintzigen Jahres (neml. zwiſchen A.nggs u. 159)
der Rayſer Carl .z 2 Konige vonDannemarck; der Konig von Franckreich
der Doge oder Hertzog von Venedig; der Pabſt; der Thurfurſt von des
Pfaltz; der Hertzog von Ferrara; wie auch 3 Zoniginnen, nemlich Selioe
nora von Franckreich; Maria von Hungarn und Leona Sfortia von Polen,
ihre Lebenstage geendiget haben.

cc—v.
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ſtorbenen Kayſers Maria Therefia, vermahlteGroßhettzogin von Toſcana,
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nen diejenigen ſchlechtenZeiten nunmehr heran zu rucken, weiche dieiaä—
großten Staatsverftandige ſchon vor vielen Jahren voraus geſehen.

ſ. 2.
Danmit zur Zeit eines Jnterregm alles im Reiche ruhig bleibe, und

noch ferner Recht und Getechtigkeit jedem wiederfahren moge, ſo ſind in
der Gold. Bulle 2 Reichsverweſer oder Vicarii verordnet, nemlich der
Churfurſt von Sachſen, und der Churfurſt von der Pfaltz. Dieſem
zufolge traten Jhro Konigl. Maj. und Churf. Durchl.zuSachſen, Friedrich Auguſt, folches Vicariat in den Landen Sachſiſchen Rechts und anEnden in ſolch Vicariat, gehorend gantz gerühig an: da hergegen wegen
des ChurPfaltziſchen Vicarigts ſich verſchiedene Schwierigkeiten fan
den. Nach der G. Bulle hatte Chur-Pfaltz ſolches Vicariat allein ver—
walten ſollen. Weilen aber im dreyßigjahrigen Kriege der Churſurſt

von der Pfaltz der Churwrde beraubet wurde: ſa verlohr er zugleich auch
die damit verknupfte Wurde eines Reichsverweſers; weiches beydes da—

aegen der Hertzog von Bahern erhielt. Nun wurde zwar durch den
Zweſtphaliſchen Frieden Pfaltz in dieChur-Wurde eingeletzt, und bekam
in dem Ehurfurſti. Collegio die achte Stelle: an die Verwaltung des

ReichsVieariats aber wurde nicht gedacht. Dieſes gab zu allerhand
Streitigkeiten zwiſchen den beyden Churhauſern Pfaltzund Bayern Anlaß, welche auch lange Zeit dauerten: wiewol es immer an Gelegeuheit
mangelte, bey welcher ein jeder ſein habendes Recht exereiren konnte.
Denn ſeit dem Weſtphaliſchen Frieden ſind nur 3 Intetregna geweſen.
Dasrſte nach dem Tode Kayſers herdinandilll. A.1657. das 2te nach
dem Tode Kayſers Joſephi, A. 13x1. und das dritte nach dem Tode

Vasoh VI. 1740. Bey em erſteu. Interregnoſahe der damalige Chur
ν,. furſt
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furſt von Bayern Ferdinandus Maria den Vartheil ab, daß er ſich in
Beſitz des Vicariats ſetzte, ehe noch Chur-Pfaltz Nachricht hatte, daß der
Kayſer Ferdinand Ill. todt war: und alſo muſte letzteres Churhaus nach-
ſtehen. Als Kayſer Joſephus 1711 ſtarb, war der Churfurſt von Bayern
noch in der Reichs-Acht: dahero ChurPfaltz ohne eintzigen Widerſpruch
das Vicariat allein verwaltete Nachdem aber Bayern A. 1714 durch den
Badiſche Frieden vollig wieder reſtituiret wurde, erhielt esauch das Recht
zum Reichs-Vicariat wieder: mithin glengen die Streitigkeiten auſs neue
an, und jederman war begierig zu wiſſen, wie dieſe beyde hohe Chur—
Hauſer, welche zuſammen in der genaueſten Bundniß ſtehen, ſich daru—
ber vereinigen wurden. Man erfuhr aber bald, daß die Sache ſchon vor
16 Jahren in der Stille war abgethan worden: indem allbereit A. 1724
den 1z. Maj. beyde hohe Churhauſer ſich mit einander dahin verglichen,
daß vey einem entſtehenden lnterregno ſie beyde einen gemeinſchaftlichen
Vicariats- Rath errichten wolten, der aus einer gleichen Anzahl Rathe be
ſtehen, zu Augſpurg zuſammen kommen, und die Geſchafte des Reichs
Vicariats des Rheins, Schwaben und Franckiſchen Rechtens beſorgen
ſolte. Nach dieſem geheimen Vergleich publicirten die beyden Herren
Churfurſten ihr gemeinſchaftliches Vicariats-Patent. Aber eben die
ſe Sache erweckte unter denen Reichs-Standen ein groſſes Aufſehen.
Man ſahe es als eine Sache an, die ſchnurſtracks der goldenen Bulle zu
wider ware, und ohne Bewilligung des Reichs nicht geſchehen konte.
Der Hertzog von Wurtenberg widerſetzte ſich zuerſt; der Churfurſt von
Hannover und der Marggraf von Bavreuth fiengen an darwiderzu pro
teſtiren; und wiewol die Biſchofe zu Augſpurg und Eichſtadt dieſes ge
meinſchaftliche R. Vicariat annahmen, ſo bezeiaten doch verſchiedene

DomCapitel einige Furcht, wegen einiger in dem Vergleich ſich befind-
lichen geheimen Artickel; ja ſelbſt Jhro Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz
fanden nothig, verſchiedenes deswegen zu erinnern. Dieſem allen ohn
geachtet wurde das gemeinſchaftliche Reichs-Vicariats-Gerichte den 1.

Febr. 1741 zu Augſpurg eroffnet. Es beſtund ſolches von Seiten Chur—
Bayern aus einem Præſide und 3 Aſſeſſoren, und von Seiten Chur—

Pfaltz aus einem Cantzlet 2 Aſſeſſoren; worzu noch zwey Evange—
liſche Aſſeſſores ausdem Mittel der Augſpurgiſchen Stadt/Conſulenten
genommen wurden. Es wurde auch eine beſondere Reichs-Vicariats
HofGerichts Ordnung publiciret.“ Ob nun gleich der Widerſpruch

A2 noch
Man findet von dieſen allen mehrere Nachricht in des Hermann von Wahren
berg Rechtsgegrundeten Unterſuchung von denen Vicarüs Iwperi oder Reicha
Verweſern ec. Regenſpurg 1741. in 4.  Bogen.
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noch eine Zeitlang continuirte, auch von denen Alt-Furſtlichen Geſandt
ſchaften auf dem FurſtenCongreß zu Offenbach verſchiedenes dargegen
erinnert wurde:ſo kehrten ſich doch hochſtgedachte beyde Herren Churfurſten
nicht daran, ſondern exercirten das Vicariat gemeinſchaftlich bis auf
die erfolgte Wahl eines Romiſchen Koniges ohne die geringſte Hinde
rung. Endlich trat auch inJtalien der Konig von Sardinien, CarolusEmanuel,in der Qualitat eines Hertzogs von Savoyen das Reichs
Vicariat gleichfals an, zu weichem Ende die Patente in denen daſigen
ReichsLanden gehorig angeſchlagen wurden.

s. 3.

Jm ubrigen lieſſen Jhro Ehurfurſtl. Gnaden zu Mayntz, als ErtzCantzler und oberſier Churfurſt, vermoge der goldnen Bulle und krafft
Dero tragenden SrhzAmis, denſamtlichen Dero hochſten Mit-Chur
furſten nicht allein den todtlichen Hintritt des verſtorbenen Kaylers Carl
Vi bekannt machen: ſondern beſch.eben und erforderten auch dieſelben,
zur kunftigen Wahl eines Romilchen Koniges und Forderung eines Kayſers, nachderWahl-Stadt Frauckfurt. Es wurde darzu der 27. Febr.
1741 angeſetzet. Als Geſandte an die ſamtlichen Churiutſtl. Hofe
wurden abgeſchicket, und zwar an die Churſachſiſchen. Brandendurgi
ſchen und BraunſchweigiſchenHofeder ChurMayntziſche Muriſter, Herr

Baronvon Grosſchlag; an Chur-Bahyern und Pfaltz der Hert Baton von Keſſelſtadt; an Chur-Trier und Coölln der Graf von Oſtein;
und nach Prag und Wien derBaron von Erthal. Es ertheilten auch
Jhro Churf. Gnaden zuMayntz dem Magiſirat zu Franckfurt vermittelſt
eines Schreibens hieven⁊ mit wegen der Churfürſinchen Quattiere und kiningnung

das h cge
deſorget

werden, undder Magiſtrat ſonſt zu allem, was ihm vermoge der goldnen Bulle oblit
ge, ſich deſto beſſer gefaßt halten moge. Ob nun gleich wegen verſchie
dener hier und da entſtandner Stireitigkeiten, verſchiedene Herren Churfurſten der Meinung waren, daß der Kayſerliche Wahltag noch auf eini
ge Zeit auf;uſchieben ſey: ſo beharrete doch Ehur-Mahyntz nebſt andernbeh dem einmal geſetzten Termin. Die hohe Chur-Mapyntziſche Geſandtſchaft kam auch wurcklich den27. Febr. 1741 zu gedachtem Franck
furt an: worauf den 1. Mart der Magiſtrat daſeibſt durch öffentlichen
Trompeten- Schall ſothanen Wahltag kund machen, anbey allen Ein—
wohnern dieſer Stadt andeuten ließ, denen ſamtlichen Churfurſten, Geſandten und Botſchaftern ec. gebuhrend zu begegnen. Nichts deſto weniger thaten ſich ſolche unuberwindliche Hinderniſſe hervor, daß der

eigent
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eigentliche Wahltag faſt auf ein gantzes Jahr aufgeſchoben werden
muſte.

S. 4.
Die erſte Schwieriakeit entſtund uber die Frage: Wer wirdRay

ſer werden? Die Evrtſcheidung dieſer Frage war gleichanfanglich uber-
aus dunckel und ſchwer. Es meldeten ſich bald nach des Kayſers Tode
z vornehme Competenten, nemlich die beyden Herrn. Churfurſten von
Bayern und Sachſen, und der Gron-Hertzog von Toſcana, oder
Hertzog von Lothrinaen. Andſanglich ſchien es, als obder letztere die
Kayſer Crone gewiß davon tragen werde; welches man ihm auch in ei
nem ſonſt ungezwungenen Chronoſtico prognoſticiten wolte: qVæritVr.
quis fiet Mperator? FranClsCVs I. DVX. Hochſtgedachter Her
tzog meldete ſich dahero bey verſchiedenen hohen Jutereſſenten. Unter
andern ſahe man ein Schreiben, welches Jhro Hoheit an die HerrenGe
neralStaaten dieſerwegen ergehen laſſen; darinnen erJhro Hochmo/
genden zu wiſſen that, wie er geſonnen ſey, ſich ům die Kayſerliche Crone
zu erwerben: daher er ſie erſuche, ihre gute Bemuhungen zukommen zu
laſſen. Doch die Herren General-Staaten entſchrigten ſich in ihrer
Antwort, daß dieſes eine Sache ſey, weiche hauptſachlich das Reich an
gehe, ſie auch nicht genug von allem dem, was dahin gehoret, unterrichtet
waren: daher ſie nicht wuſten, ob ihre Bemuhungen Deroſelben beforder
lich ſeyn konten. Wann es ubrigens auf einige wohlgeſinnete Churfur
ſten und ſonderlich auf Mayntz, Trier und Hannover allein angekommen
ware, und hiernachſt dasErtz-Haus Oeſterreich mit dem Konige in Preuſ
ſen in gutem Virnehmen geſtanden hatte: ſo wurde unſerm Bedencken
nach hochſtgedachtem Herrn Hertzogvon Lothringen niemand die Kayſer—

Crone habe:nehmen konnen. Jm ubrigen auſſerten ſich ſeinetwegen al
lerhand Schwierigkeiten. Es hieß: Er hade zwar in Anſehung ſeiner
Gemahlin Land und Leute genua, den Kayſerlichen Staat zu unterhalten.
Die Oeſterreichiſchen Lande waren auch gute Vormauern vor Teutſch—
land: allein es ſcheine fur das teutſche Reich gefahrlich zu ſeyn, wenn man
die Kavſer-Wurde noch ferner bey dem Habsburgiſ.Hauſe. laſſen, u. noch
gar auf die weibliche Linie trans feriren wolte; zumal da die letzten Kay-
ſer gar leicht ihre Racht zum Nachtheil der ReichsVerfaſſung hatten an
wenden konnen; wie ſolches auch ſchon Carl V. intentiret. Sonder
lich aber gab ſich der Frantzoſiſche Hof durch den Marſchall, Graf von Bel-
leisle, an denen Churfurſtlichen Hofen alle erſinnliche Muhe, die Wahl
auf die Perſon dieſes Priutzen zu hintertreiben. Die Erklarungen dieſes

A 3 Mini
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Miniſters giengen dahin, “daß das Reich, wenn dieſer Printz auf den
»KayſerThron gelangen ſolte, in neue Streitigkeiten wurde verwickelt
»werden, und da es keinen dauerhafften Frieden zu hoffen habe, ſo wurde
»es der Gefahr, etwas zu verlieren, beftandig ausgeſetzt ſeyn. Das Reich
“muſte ein Oberhaupt haben, welches alle ſeine Lander in Teutſchlands
»Grantzen, nichts aber auſſet ſolchen habe; weil letzteres zu immerwah—
»renden Kriegen verleite. Darneben veranlaſſe die allzugroſſe Macht ei—

»nes Kayſers einen Krieg nach dem andern, zur Erhaltung ſeiner Fami
»lie, zuSchwachung des Reichs, und zum Nuchtheil der Rechte ſeiner
»Stande: wovon die Erfahrung ſeit den Zeiten Kayſers Carl V. Exem—

“pelgenug aufweiſen konnte, und die bekannten Geſchichte wegen Polen*
»eine gantz neue Probe waren. Wolte nun das teutſche Reich in Flor
»und Ruhe bleiben, ſo dirrfte es durchäus den Hertzoa von Lothringen
»nicht zum Kayſer erwehlen c.“ Nun wurde man ſich zwar im Reich

an alle dieſe Vorſtellungen nicht gekehret haben. Weil aber dieſelbe eines—

theils mit 2 ſtarcken Armeen unterſtutzet wurden; andern theils die Oe—

ſterreichl. Waffen gegen ihre Feinde unalucklich waren: ſo war daher
kein Wunder, daß hochgedachter Printz fur dismal leer ausgehen mußte.

Was die ubrigen hohen Herren eandidaten anlangtzt; ſo wurde wegen

ChurBavern und Chur-Sachſen erinnert, daß jich beyde zwar im
Vieariat konnten einen guten Anhang machen; allein letzteres ſey zu ſeht
abgelegen underſchopffet; das erſtere aber nicht wohl ſituiret, und finde
eine allzuſtarcke Gegen-Parthey. Einige meinten, ChurBrandenburg
ſchicke ſich am beſten dazu. Es habe alles, was zur Behauptung der Kay—
ſerWurde gehore. Die zuet aunn trnne nnrtn Wege zu ſtehen: doch
ſey nirgends ein Reichs-Geſet vorhanden, welches einen Proteſtanter
ausſchlieſſe. Manhat aber keineSpuren,daß derweiſe Konig Friedrick

von Preuſſen, der wahre Salomo unſrer Zeiten, weder direete noch indi
reete ſich um die Kayſer-Crone beſtrebet habe. Jm ubrigen hat der Aus
gang gelehret,daß nur allein der Durchlauchtigſte Churfurſt von Bay—

ern der Brautigam geweſen, welcher die Braut, ich meine die Kayſer
Wurde, davon getragen.

S. 5

Dieſe Affaire hat Franckreich bis dato noch nicht vergeſſen kunnen. Eine gewiſſf

Frautzoſſche Feder hat dieſes alſo ausgedrucket:
Fraacerum Regis Socero diadema negaſti
Cuarole: quid, Gentro fi negat ille tuo.

Der Schwieger-Vater kam durch Carln nilt auf den Thron:
Jetzt hindert Ludewig des Kayſers Schwieger-Sohun.
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Die andere Schwierigkeit betraf das Konigreich Bohmen, und
die damit verknupfte Chur/Wurde nebſt der WahlStimme. Die
Konigin von Ungarn hatte zwar vermoge der Pragmatiſchen Sanction,
nach ihres Herrn Vaters Tode die Regirung, wie uber die ſammtlichen
Oeſterreichl. Erblande, alſo insbeſondere uber das Konigreich Bohmen
angetreten. Man hielte ſie aber als eine Printzeßin fur unfahig, weder
fur ſich, noch durch andern einen Kayſer erwehlen zu helfen. Dieſe Be
gebenheit war ſehr wichtig, daher ſie zu allerhand Streit-Schriften An—
laß gegeben. Der Wieneriſche Hof hatte niemals gezweiffelt,daß, da
in dem Konigreiche Bohmen die Erbfolge in Ermangelung der Printzen
auf die Printzeßinnen fallet, nicht auch die Chur-Wurde in ſolchem Fall
von ihnen durch einen Gevollmachtigten verwaltet werden konne. Man
hatte daher bey Abfaſſung der Pragmatiſchen Sanction dieſen Punct
unberuhrt gelaſſen; weil man es fur eine Sache anſahe, die aus der Na
tur der Succeßion von ſelbſten folge, und daher keinem Streite unter
worffen ſey. Allein die meiſten Churfurſtl. Hofe, und ſonderlich Chur—
Sachſen, haben der Konigin von Ungarn die Chur-Wurde auf eine ſol
che Art ſtreitig gemacht, daß das Chur-Bohmiſche Votum bey der Kah
ſer,Wahl gautz und gar iſt ſuſpendiret worden: welches umſoviel eher
geſchehen konte, da bereits vor der Wahl das Konigreich Bohmen nicht
mehr in den Handen des Hauſes Oeſterreich war. Zwar hatte die Ko—

nigin von Ungarn an dem Tage, da ſie ſich zu Wien huldigenlaſſen, ih
ren Gemahl zum Mit-Regenten aller ihrer Staaten angenommen, und
ihn dadurch in den Stand geſetzet, in ihrem Namen die Kon. Bohmiſche
ChurWurde zu verwalten. Und das war die Urſache, warum der Chur
fürſt von Mayntz ſowol die Cron Bohmen als auch insbeſondere den
Großhertzog ven Florentz zur Kayſer-Wahl eingeladen. Allein man
wendete dargegen ein, daß die Konigin von Ungarn als eine Printzeßin

oſolches nicht thun könne. Es kamen zu dem Ende verſchiedene Schrif
ten zum Vorſchein, darinn man hochſtbeſagter Konigin das Reoht, ihrem
Gemahl die Mu,Regeutſchafft und die Verwaltung der Bohmiſchen
Chur-Wurde aufzutragen, ſtreitig machte: welche aber Oeſterreichiſcher

Seits alle beantwortet wurden. Dieſe Schriften hier zu erzehlen, ſal
let zu weitlauſftig.  Mie Haupt-Grundewider die Verwaltung der

ChurÊ

Man ſindet alle pro und contra in dieſer Sache gewrchſelte Schriſten beyſammen
ii der ſogenannten Saemlung einiger Staats Schrifftenwelche nach Catls VI.

Code
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Chur-Bohmiſchen Wurde undStimmie ſind folgende: 1.) Daß das ̃g
Recht einen Kayſer zu erwehlen, lediglich auf-der Perſon eines Churfur— liſche
ſten hafte: folglich konne dieKonigin von Ungarn deſſen weder vor ſich vor hohr
theilhaltig werden, noch es einem andern ubertragen. 2.) Daß die Boſd. BareBulle verordne, daß im Fall kein Churfurſtvorhanden, ſolche Verrich jes a

tung der nachſte Agnat verrichten muſſe. 3) Die Ubertragung auf denhehrtGroßhertzog von Toſcana lauffe wider die Pragmatiſche Sanction.im d

Bohmen ſey von anderer Natur, als dieandern Churfurſtenthumer: in agec

Wieneriſcher Seits antwortete man hierauf: 1.) Das Churfurſtenthum ßwat

dem darinnen auch die weibliche Erbfolge ſtatt habe. 2.) Die Gold.n einBulle habe die weibliche Erbfolge aufs beſte feſt geſtellet, und man ſurſti
konne Exempel aufweiſen, daß die Koniginnen nicht nur dieſe Wurende, ſondern ſeibſt die volliae Herrſchaſt ihren Gemahlen, und die Wahlaß f

Verrichtungen ſo gar den Bohmiſchen Standen aufgetragen. Wasaber den nachſten Anverwandten anlange, ſo gebe ſelbſt die Natur derSache zu erkennen, daß bey dem Fall, wo die weibliche Erbfolge ſtatt
mhat, unmoglich ein naher Bluts/Freund vorhanden ſeyn konne. dem chi

—SS—die ausgeſtellten Reverſales des Großhertzogs von Toſcana waren alſo gteeingerichtet, daß der Pragmat. Sanction dadurch kein Eintrag geſcheht. fulEndlich 4.) habe man zu bedencken, daß nach allen Rechten der Mann afein rechtmaßiger Verwalter der Guter ſeiner Frauen ſeh. So ſchein- de
var nun dieſe Grunde lauteten, ſowußte man doch auf anderer Seite al faiau òê

 A A4 a 2 494 6

WGoeluſa machte: Daß nemlich r) dasBohmiſcheVoium bey der
disma

ligen Kayſer-Wahl ſuſpendiret; und 2) das Bohmiſche Geſandten
Quartier wahrend dem WahiTage caßiret ſeyn ſolte. Welcher gedop

pelte
Code zum Varſchein gekommen. Franuckſ. in 8. 1741. Es ſind bereits verſchie
dene Theile davon herausgekommen. Einen Auszug von obaugeregten Schriſtenlieſet man auchindem verbeſſerten Staats: Theatro. welches zu Erfurt monathlich
herauskominl.
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elte Schluß denn auch noch an eben dem Tage durch den Chur-Mayn
iſchen LegationsSecretarium, dem von derKonigin inünzarnals Churßohmiſchen Geſandten eine Zeitiang zu Franckfurth geſtandenen HerrnBaron von Brandau communticiret worden. Weorauf derſelbe gle.ch
es andern Tages den ſogenannten B aunfels, als das fur den neu er
dehiten Kayſer beſtimmte Haus geraumet, und nach Hanau abgerenet,
im daſelbſt weitere Verhaltungs-Befehle von ſeinem Hofe zu erwarten.zwar ſuchte ſich jetzterwehnter Oeſtenreichiſ Miniſter, Herr von Brandau,
agegen in einer ſchriftlichen Proteſtation zu verwahren: es wurde aber
neiner am 15. Nov. 1741. gehaltenen Wahl-Conferentz von den Chururſin Herren Geſandten beſchloſſen, daß dieſe eingelegte Proteſtation von
en Reichs- Acten abgeſondert werden ſollte: mithin blieb es dabey,
aß fur dißmal das Konigl. Bohmiſche Chur/Votum ſuſpendiret wurde.

S. G.
Eine andere Hinderniß in dem Kayſerl. Wahl-Geſchafte machtenie mancherley Anſprucheſo vieler hohen Pratendenten auf die Oe ker

tichiſ Verlaſſenſchaft. Der erſte, der ſeine Forderungen mit gewaffne
er Hand ausrufuhren geſuchet, war der Konig Friedrich von Preuſen. Jhro Maj. giengen anfanglich einen gantz gelindenWeg, und be
eugten offentlich, wie Sie nichts feindſeliges gegen Oeſterreich in Sine fuhrten. Vielmehr offerirten Sie durch Dero Miniſtres den Herrnhraſen

von Gotter und Baron von Borck dem Wineriſche n Hofe fol
ſendes: 1) Die teutſchen Staaten des Hauſes Seſterreich wider allelnfalle nach allen Krafften zu beſchutzenz; und 2) zu dem Ende mit dem
RußtſchenHoſe und See-Machten eine genaue Alliantz zu ſchlieſſen; 3)
illen Fleiß anzuwenden, den Hertzog von Lothringen zur Kayſerl. Wure zu verhelfen,und ſeine Wahl wider alle zu behaupten; 4) um den Wieneiſchen Hof in Stand zu ſetzen, ihm gleich anfangs 2 Millionen Gulden
ſar vorzuſchieſſen. Gegen ſolche ſchwere Bedingungen aber verlangte
er Konig die vollige und gantzliche Abtretung von gantz Schleſien. So
vortheilhafft nun dieſe Offerten, ſo hart kamdie letztereBedingung demWieneriſchen Hofe vor. Es erſolgte darauf eine Antwort, welche demRonige von Preuſſen ſehr empfindlich, und die nach dem eigenen Aus-
ruck hochſtermeldten Konigs voller Bitterkeit und Harte war. DerKönig milderte die letzte Bedinguug, und wolte ſich nur mit einem Theie dieſer kander gegen Leiſtung der gethanen Verſprechen begnugen laſſen. Man ließ ſich aber zu Wien deutlich verlauten, wie man lieber allekine Lande verlieren, als ein Theil von Schleſien gutwillig an Preuſſen

B abtre
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abtreten wolle. Alle Verſtandige haben gewiß geglaubet, wenn die 2

nigin von Ungarn ſich in Zeiten mit Preuſſen hatte ſetzen knnen: ſow lunn
den ihre Sachen anjetzo gewiß auf einen andern Fuß ſtehen; und d e gle
leicht hatte der Großhertzog von Toſcana anjetzo die Ehre, die Kay pon
Crone zu tragen. Weilen man aber alle Preußiſche Offerten aus deror

kannten Urſachen ausſchlug: ſo giengen Jhro Preußiſ. Maj. mit D lalbe

mn

entaegen, und es kam endlich zu einer harten Schlachit bey Molwitz; diiritt

Armee in der Mitte des Dec. 1740 in Schleſien, und zwar mit ſo gl auece
lichem Succeß, daß ſiemitdem Eingang des 174 1ſtenJahres die S  es—
Breßlau in Beſitz bekamen; worauf die Stadt und Veſtung Glo a ach

nebſt andern ſeſten Oertern inSchleſien ſich denen Preußiſ. Waffeungle dUnd
falls auch ergeben mußten. Oeſterreichiſ.Seits ſetzte man. ine ſtarcke Armzu J

bey aber die Ungariſche Armee den kurtzern zog Man kan dieſes uffe hi
Recht ein Deeiſiv-Treffen nennen: denn wenige Wochen darauf wunzum

de die Veſtung Brieg mit Accord erobert; und die Oeſterreichiſ Arme hiere

da ſie den Preußiſchen Waffen nicht widerſtehen konte, ſahe ſich endlil Wi
genothiget, im September gantz Schleſien zu verlaſſen; worauf die Stal von

Neiß nebſt andern haltbaren Orten gleichfalls inPreußiſche Hande ll kan
men. Auf ſolche Art wurden Jhro Kon. Maj. von Preuſſen Herr ud vert
gantz Nieder-Schleſien nebſt einem ziemlichen Theil von Ober-Schn ten

ſien: worauf den 7 Nov. die Erb-Landes-Huldigung von dieſer Cſ Oe
quete erfolgte Es ſind dieſer Sache wegen viele Schriften gegen ein fen.

der gewechſelt worden, welche man an andern Orte weiltlauftig beru t ſich

ohro Konigl Majeſtat von Preuſſen vereinigten ſich darauf m nai
Byern und Sachſen; zogen einen Theil Dero Truppen nach Bohmu noe

land ſtund mit, Peuſſen in guremVernehmen. fu

mit einem ändern aber nach Mahren, eroberten daſelbſtOllmutzunda den
dere haltbare Orte. Es wurde zwar mittlerweilean einem Vergleich
arbeitet: Jhro Preußiſche Maj. aber fanden die Vorſchlagenicht ſo
ſchaffen, daß ſie dieſelbe zu Schlieſſung eines dauerhaften und beſtant we
gen Friedens annehmen konten. Oeſterreichiſ. Seits verließ man ſichq ber

die Gaärantie der Pragmatiſchen Sanction, auf die Freuudſchafft Fra
reichs, auf den Beyſtand der See-Machten und auf einen Succurs i hei

3oooo Rußiſcher Truppen. Allein nmemand war mehr geſinnet,  ni—

Pragmatiſche Sanction zu garantiren: das Vertrauen aufFranckrun ge

Giund- und Bodenloß: dieSee- Machtenverſuchtendie Gute:undRiſ au

87Der andere hohe Pratendent war der Churfurſt von Baye
n
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inmehr erwehlter Rom. Kayſer. Sein Anſpruch warder ſtarckſte, denn

gieng auf die gantze Oeſterreichl. Verlaſſeaſchaft. Der Grund da—

in war das Teſtament Kayſers Ferdinandi l. in welchem ausdrucklich

trordnet ſeyn ſollte: daß deſſen alteſte Tochter, eine Gemahlin Hertzogs

dberti von Bayhern, in den beyden Konigreichen Ungarn und Bohmen

necediren ſolte, wenn von allen ſeinen z Sohnen keine mannliche Lei—

es. Erben mehr vorhanden waren. Man olaubte zu Munchen, daß

ach dem Abſterben Kayſers Carl VI. dieſer Fall ſich nunmehro ereiguete.

ind gleichwie man noch bey Lebzeiten dieſes Monarchen ſeine Nothdurft
u Wien vorgeſtellet hatte; alſo mußte kurtz nach deſſen toötlichen Hin—

ritt der Bayeriſche Miniſter, Graf von Perouſa dem Wieneriſchen Ho
e hinterbringen, daß ſie denen Anforderungen des Hauſes Bayhern nichts

uum Nachtheil thun mogten. Und da man ſich Kon. Ungariſcher Seits
hieran nicht kehren wolte, ſo verließ gedachter Graf von Perouſa den

Wieneriſchen Hof, mit einer Proteſtation wider die von der Konigin

von Ungarn geſchehene Beſitznehmung der Oeſterreichl. Staaten und

Lande, und mit dem Vorbehalt, die Rechte des Bayeriſchen Hauſes zu

vertheidigen. Es kamen hierauf verſchiedene Deductionen und Schrif—

ten auf Seiten des Bayeriſchen Hofes zum Vorſchein: daraufman aber

Oeſterreichiſ. Seits nichts ſchuldig dlieb. Endlich kam es zuden Waf—

fen. Und weilen Chur-Bagyern vor ſich ſelbſt nichtim Stande, ſeine Ab
ſichten auszufuhren, ſo ließ es ſich mit der Crone Franckreich in eine ge—

naue Alliantz ein. Die eigentlichen Artickel dieſer Alliantz ſind bis dato

noch nicht bekannt? und was man davon in der Welt ausgebreitet, iſt

dem Augenſchein nach von mußigen Kopfen in Holland erdichtet. Ver
moge dieſes Tractats gienagen die Frantzoſen mit einer ſtarcken Armee

nach Bayern, vereinigten ſich daſelbſt mit denen Bareiſchen Volckern,

welche ſchon vorher zu mehrerer Sicherheit ſich der Biſchofflt. Stadt Paſſau

bemachtiget. Dieſe vereinigte Armee gieng daraufnach Ober-Oeſterreich,
bemachtigte ſich, da die Oeſterreicher allenthalben vor ihren Feinden flo
hen, in kurtzer Zeit derer Stadte Lintz, Entz und anderer Platze, und ei—

niger Orte in Nieder-Oeſterreich. Auf ſolche Art wurde RBahern in

geſchwinder Zeit Meiſter von gantz Ober-Oeſterreich. Es erfolgte hier-

auf zu Entz die ErbkLandsHuldigung von dieſem Lande, und Jhro Chur
furſtliichen Durchl. von Bahern nahm den Ditel eines Ertz- Hertzogs von

Oeſterreich an. Eine andere Armee Frantzoſen giena nach Weſtohalen,

und zog ſich nach den Hannoveriſchen Grentzen: um, wo etwan der Chur
furſt von Hannover zum Beſten des Oeſterreichiſchen. Hauſes etwas vor

B 2 neh
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ch ſ Abſichten zu widerſehen. Chur- Braunſchwegiſcher Seits fand man fur dismal nicht rathſam, ſich mit ſolchen vedrießlichen Nachbarn in Weitlanſtiali. in1.

ugs von Voyhmen an, und lieſſen ſich im December des vorigen Jahres die Bohmiſchen Stande huldigen. Ob undwie launge Jhro Konigl. Majeſtein dem Beſitz dieſes Konigreichs bleibenwerden? muß die Zeit am beſten lekren Sanint

S. 9.Der zte hohe Pratendentiſtdas Konigl. Churctʒaus von Sachſen. Aufſſer dem, daß dieſes DurchlauchtigeHaus der Mit-Regentſchaftund Verwaltung der KoniglicnBohmüchen Chur. Wurdeund Stimmein derPerſonves GroßHer
e vſranue ſich widerſetzet: hat esnunmehro auch angefangen

J
chieu die

gantze OeſterreichiſcheMonarchie hervor zu ſuchen,und durch die Maffn aht.i.

vrÊorvutt woroen: daß, wenn Joſephusohne manmnliche Erben verſterben ſolte, der jungere Bruder Carl zwar indie Oeſterreichiſchen ErbLande ſuccediren ſolte; doch mit dem Beding,daß, wenn aleichfals Carl ohne mannliche Grlien kA ſat--2

urn urummten Vetſterreichiſchen Staaten auf diealteſte Tochter Joſephi fallen ſolte. Da nun dieier Fall ſich ereinet,und dieAllerdurchlauchtigſteKonigin von Polen und Churfurſtin zuSach
ſen,
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ſen, des Kayſers Joſephi alteſte Tochter iſt, ſo erhellet hieraus deutlich,

daß vermoge gedachten Oeſterreichiſchen Succeſions-Tractats hochſtge
dachte Konigin die nachſte Erbin zu der Oeſterreichiſchen Verlaſſenſchaft
ſey. Zwar ſcheinet die bey der Vermahlung geſchehene Renunciation
und die von Sachſen angenommene Pragmatiſche Sanection im Wege
zu ſtehen. Allein gleichwie das erſtere denen 170z errichteten Pactis des
Oeſterreichiſchen Hauſes ſchnurſtracks entgegen lauffet: alſo finden JhroKonigl. Maj. von Polen und Churfurſtt. Durchl. von Sachſen, da diePragmatiſche Sanction ſo viele Locher bekommen, keine Urſach, warum
fie allein daruber halten, und ſich dadurch von einer Erbfolge ſolten ausſchlieſſen laſſen, die ihnen aus vorzuglichen Grunden gantz hatte zufallen
muiſſen. Es fande ſich daher dieſes Durchl. Konigliche Churhaus berechtiget, im Monat October einen Theil deroArmee in das Konigreich
Bohmen einrucken zu laſſen: davon dieUrſachen in verſchiedenen Manifeſten der Weli vor Augen gelegt wurden. Was aber Jhro Konigliche
Majeſtat von Polen fur einen Antheil an der Oeſterreichiſchen Verlaſ—
ſenſchaft zuDero Satisfaction erhalten werden, muß die Zeu offenbaren.
JZmmittelſt ſtehen die beyden Koniglichen Churhauſer Sachſen und Brandenburg gegen einander in der genaueſten Verbundniß.

S. 9.Wir kommen auf die ate Puiſſance, die auf die Oeſterreichiſchen
Lande Forderungen machet, und die iſt das KoniglicheZaus Spanien.Der Anſpruch gehet nicht allein aufdas Hertzogthum Meyland,und andere zu der Eron Sopanien ſonſt gehorige Staaten, ſondern auf die gantze
OeſterreichiſcheMonarchie. Die Grunde der Spaniſchen Pratenſionen
kommen uns fehr dunckel und weit hergeholet vor Sie grunden ſich
auf eine von den beyden Brudern CaroloV.und dem Kayfer herdinandol.
bey der Abtheilung gemachte Conſtitution, kraft welcher, nach Abgang
der mannlichen Linie in Teutfchland;die Oeſterreichiſchen Lande an dieal
tere Linie in Spanien zurueke fallen ſolten. Da nun der itzige Konig vonSpanien alle Rechte und Anſpruche des Konigs Carolili. inSpanienge
erbet, ſo halte er ſich auch berechtiget, die Anſpruche der Cron Spanien
auf die Oeſterreichiſchen Lande in gegenwartigem Fall auszufuhren. Esiſt deshalben eine beſondere Deduction zum Vorſchein aekommen. Sohat auch! der Spaniſche Geſandte in Franckfurt am Mahyn verſchiedene
Schriften pubticiret, und nicht allein wider dieCronung der Konigin vonUnaarn zu Piesbura preoteſtiet, ſondern auch eine andere Schrift unterdem Titel: Regis Catholici in Regnum Bohemiæ, quod habet anne-
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xam prærogativam Electoratus, Prætenſio, zu Regenſourq publiciren laſ
ſen. Es hat nun langer als 1 Jahr geheiſſen, es wurde Spanien ſeine

Anſpruche init dem Degen ausfuoren, und deswegen eine Expedition in

Jtalien vornehmen. Die Volcker, die zu dieſer Unternehmung beſtim

met ſind, haben ſchon langſt inCatalonien zum Marſche bereit geſtan—

den: bis dato aber iſtnur der erſte Transport davon zur See in denen

Toſcaniſchen Landen angelanget; allwo ſie auch noch gantz ruhig und
freundſchaftlich ſich auffuhren. Wie bald der andere Transport ſolgen,

und ob die Crone GroßBritannien ſich dem Unternehmen der Spanier
auf Jtalien noch widerſetzen werde, muß die Zeit lehren. Jm ubrigen

nimmt der Konigliche SicilianiſcheHof an dieſer Expedition Antheil,
ſowol in Anſehen der genauen Anverwandtſchaft mit Spanien, als auch

wegen derer beſondern Forderungenaufden Staat von Toſcana und
deſſen Allodial. Guther, wie auch auf die Hertzogthumer Parma und Pia—

cenza: dahero derſelbe auch ſeine Volcker bereits durch den Kirchen—

Staat den Marſch antreten laſſen.

9. 10.Es folget der gte Pratendent, und dieſeriſt der Ronig von Sardi
nien und Hertzog von Savoyen. Die eigentlichen Abſichten dieſer

Puiſſance ſind bis dato der Welt noch ein Geheimniß.' Man hat ſich zu

Wien immer geſchmeichelt, es wurde dieſerHof nichts feindſeliges vor
nehmen: da man hergeaen zu Paris und Madrit ſichHoffnung gemacht,

denſelben in ſein Jntereſſe zu ziehen. Unterdeſſen hat derTuriniſche Hof
vor weniger Zeit ein ſtarckes»nranifen von s Bogen wegen ſeiner An
ſpruche auf das Hertzogthum Merand And Zugehdrungen heraus gege
ben. Ja dem Eingang bezeugen Jhro Sardiniſche Maieſtat, wie Sie
Dero eifriges Verlangen,daß die Ruhe in Jtalien durch die verſchiede-

ne Anſpruche auf die Oeſterreichiſche Succeßion nicht geſtoret werden

moge, zwar genugſam an den Dag geleget; Sie ſahen ſich aber nun
mehro gewungen, anders zu verfahren, weil Sie ſonſt Gefahr laufen
wurden, Dero eigene Gerechtſame bey einem langern Anſtand zu verlie
ren. Die Anſpruche ſelbſt beſtehen auf 2 Stucken: 1) wird zum Grund
gelegt ein Diploma Kayſers Carl V. vom 12. Dec. 1519 darin mit kla
ren Worten verordnet ſtehen ſoll, daß, wenn die mannliche Linie ſeines

Sohnes FPhilippi II. Königes in Spanien dereinſt verloſchen ſolte, ſodann

die mannlichen Erben von deſſen alteſten Tochter nach der Ordnung der

Erſtgeburt ſuccediren ſollen: da dann zugleich erwieſen wird, daß unter

dem Wort Tochter nicht die Enckelinnen u. ſ. w. ſondern die leiblichen

Toch
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Tochter im erſten Grad verſtanden wurden. Nun aber waren die Ko—

nige von Sardinien die nachſten mannlichen Erben von Catharina, einer
leiblichen Tochter Philippi II. folglich hatte ihnen ſchon 1700, da mit
Konig Carl 11. inSpanien der mannliche Stamm Philippi Il. ausge
gangen, die Erbſchaft von Meyland gebuhret. 2) Wird gewieſen, wie
damals ſchon A. 170o das Haus Savoyen dem Hauſe Oeſterreich in
Beſitznehmung des Hertzogthums Meylands hatte vorgehen ſollen: in—

dem es ein weit naheres Recht vermoge dieſes Diplomatis gehabt habe.

Doch geſetzt auch, daß Kayſer Leopold damals mehr befugt geweſen wa
re, als der Konig Victor amadeus: ſo hore doch ſolches anjetzo auf, da
deſſen mannliche Erben ausgegangen; und mithin die Nachfolge den

Sohnen der obgedachten. Catharina, die nach Savoyen vermahlet wor
den, eroffnet wurde. Jm ubrigen haben zwar die Sardiniſchen Trup
pen angefangen,ſichnach denMaylandiſchen Grantzen zu ziehen: wel—

che Parthey er aber ergreifen werde, iſt zur Zeit noch ungewiß. So viel
weiß man, daß die Verbindung des Turiniſchen Hoſes mit Franckreich
und Spanien ſo richtig noch nicht ſeh: vielmehr verlautet, daß alles, was
Sardinien mit Zuſammenziehung ſeiner Truppen gegen das Maylandi—
ſche und Publicirung ſeiner Anſpruche auf gedachten Staat vorgenom
men, bey den letztgedachten Hofen keinen geringen Unwillen verurſachet
habe. Wie denn der Frautzoſiſche GeſandtezuTurin declariret, wie er
Befehl habe, ſich von dort weg zu begeben, dafern der Konig von Sardi—
nien einige Feindſeliakeiten gegen das Mayluandiſche unternehmen wur
de. Beſny ſolchen Umſtanden konte es leicht geſchehen, daß Sardinien ſich

mit dem Wieneriſchen Hofe vergliche, und dafern die Republic Venedig,
welche noch mit Zuſammenziehung einer ſehr zahlreichen Armee bey Ve
rona beſchaftiget iſt, ſich bewegen lieſſe, ſolcher Alliantz mit beyzutreten,

die Spanier in Jtalien mehr Widerſtand fanden, als ſie zuerſt geglaubet.

S. 11.Ob Franckreich mit unter die hohen Pratendenten der Oeſterreichi—

ſchen Verlaſſenſchafftu rechnen, ſolteman wohl noch zweifeln: da dieſe
Crone, iu Vermeidung aller Jalouſie ausdrucklich declarirtet, daß es von
denen Oeſterreichnchen Staaten nicht eine Hand breit verlange;

ſondern, ohnerachtet ſie ein unwiderſorechlichesRecht auf einige Lan—

der habe, lieber von ihren Berechiſamen etwas fahren, als den Ruhe
ſtand ftoren laſſen wolle; daben es aber andern nichtve: wehren konne, ihre
Auſprüuche an das Oeſterreichiſche Haus auszufuhren. Solautete Jacobs

Stimme,



Stimme, aber gantz anders waren Eſaus Hande. Der verſtorbene

Kayſer hatte mit Franckreich einen Friedens- und Freundſchafts-Tractat
ertichtet: Dieſe Crone hatte kafftigſt verſprochen, die Pragmatiſche
Sanction wider alle zu garantiren: Oeſterreichiſ. Seits verließ m in ſich
auch auf die Frantzoſ Verſicherungen, und ſetzte ſein gautzes Vertrauen
auf das Cabinet zu Verſailles. Unterdeſſen konte die Welt nicht begreif
ſen, warum Franckreich nach des Kahſers Todſo lange Anſtalt genom
men, deſſen Erbin fur eme rechtmaßige Nachfolgerin in denen Oeſterrei—
chiſchen Staaten zu erkennen. Unbegreiflich war es, duß gerachter Hof
den Schleſiſchen Krieg mitſo gleichgujtigen Augen anſahe, und daß der
allgemeine FriedensStiffter, der Cardinal Fleury, die Ehre der Friedens
Vermittelung den See-Machten u. andern uberlaſſen wolte. Unbegreiflich
aber war es auch, daß hochſtgedachte Crone, da ſie nichts denn lauter
friedliebende Memungen und Abſichten gegen Teutſchland heget, und
nichts von andern zu beſorgen hat, dennoch ſo ſtarcke Kriegs-Ruſtungen
machte, und die groſten Armeen an die Grentzen von Teutſchland ſtellte.
Unbegreiflich war es ferner, daß, ohnerachtet Franckreich die Konigin von
Ungarn endlich als eine Erbin ihres Herrn Vaters erkennet, und die ge
leiſtete Garantie der Pragmatiſchen Sanction zu erfullen verſichert:
gleichwol zum Beſten des Chur-Bayeriſ. Hauſes eine anſehnliche Armee
in das Hertz von Oeſterreich einrucken laſſen, und alle gutliche Handlun
gen nunmehr fur allzuſpat erklaret. Endlich gantz unbegreiflich war es,
daß bey alle dem Franckreich durchaus den Namen nicht haben wolte, daß
es mit Oeſterreich wurcklich im Krieg begriffen ſey. Ja der Cardinal
Fleury, nachdem ihm die beweglichſten Vorſtellungen ſowol ſchrifft-als
mundlich gemachet worden, kente dem Ungariſchen Miniſter keine ſtarcke
re Proben ſeiner aufrichtigen Neigung äeben, als daß er ihn bey der Hand
gefaſſet, und als ein Mann, der alle Stunden bereit, GOtt von ſeinen
Handlungen Rechenſchafft zu geben, denſelbigen verſichert: Er gebe nicht

nur ſein Wort, daß Wien mit einer Belagerung werde verſchonet wer—
den, ſondern auch, daß er in dem vorſeyenden Theilungs,Plan das Jn
tereſſe der Konigin und des GroßHertzogs als ein zartlicher Vater beob
achten wolle. Allein dieſe ſo unbegreifliche Dinge werden bald beareif—

lich werden, wenn man nur erweget, daß dieſes alles nach denen bochſt

weiſen und dem Jntereſſe von Franckreich auſſerſt gemachten Maas-Re
geln eingerichtet worden. Franckreich hat noch immer genug gewonnen,
wenn es durch die eine Armee das Haus Oeſterreich erniedriget, und
durch die andere deſſen BundesGenoſſen abhalt, daß ſie es nicht wieder

erhü
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erhohen können. Da— nun Oeſterreich bishet das groſte.GegenGewicht
abgegebeu, nun aber Dergeſtalt entktafftet wird, daß es dasjenige, wasCarl der V. oder auchLeopoldusgʒrthan. hat, nicht mehr wagen kan:
ſo erfolget von ſelbſten, daß Franckreich allemal die machtigſte Pu, ſſance
in Europa bleibet, wenn es auch ſchon nicht den Kayſerl. Titul fuhret, oder
kin Stuck von den Oeſterreichiſchen Staaten erhalt. Endl.aber,werwolte
vol glauben, daß am Ende der allerchriſtl.KoniginFranckreich bey einem
zolligen Vergleichgantz und garleer ſolteausgehen: ſoltees nicht einen ſolhen Titeizu einer wichtigen Pratenſion finden koeen, daß es wenigſtens ei
len Theil von den Oeſterreichiſchen Niederlanden zur Beute davon trage,
ind doch dabey die gantze Welt ſtille darzu ſchweigen muſte.

S. 12.Ohnerachtet aber nun die Konigin von Ungarn dermalen wurcklich
s mit7 Europaiſchen Potentaten uber ihres Herrn Vaters Verlaſſenchafft zu thun hat,ſobeweiſet ſie doch in demalleneine recht bewunderns
vurdige Standhafftigkeit. Man ſolte gemeynet haben, ſobald ſich nurRe Frantzoſiſchen Armeen wurden auf teutſchen Grund und Boden bli—
ken laſſen, eswurde das Haus Oeſterreich ſich geben, und zu einem Verſleiche als berwunden bequemen. Allein es auſſertſichgerade das Wirſpiel: und die Konigin hat nur noch vor weniger Zeit zu Paris diekrklarung thun laſſen, daß ſie in allen ihren Staaten keine andere Auf—
ührung beobachten werde, als in Schleſien, und ſich anders nicht, als
nit Gewalt aus ihren Landen vertreiben laſſenwerde. Uberhaupt wird
neſe groſſe Printzeßin als eineDame von rinem muntern Geiſt, ſcharf
innigen Verſtand und ſehr behertztem Gemuthe beſchrieben, und verchiedene Staats-Leute, welche ſie kennen, wollen ſie mit der ehemaligen
roſſen Konigin Eliſabeth in Engelland vergleichen. Man machet indeſ
en uber die Hartnackigkeit dieſer Printzeßin zu Paris allerley Gloſſen:
onderlich da die Sachen in Teutſchland nicht in allen nach dem Fran
zoſiſchen Sinn gehen wollen. Ob aber hochſtgedachte Konigin von Unjarn ſich noch wieder erholen werde, wie ſie einiger maſſen in OberOe
terreich angefangen hat, mußder Erfolg lehren.

S. 13.Alle dieſe Hinderniſſe verurſachten, daß der Wahltagvon einer Zeit
ur andern aufgeſchoben werden muſte. Denn obgleich derſelbe den a.
Nart. zu Franckfurt wurcklich war publiciret worden, man auch angefan
en hatte, in denen daſigen Kitchen wegen einer glucklichen Wahl ein beonderes Gebet zu thun: ſo drungen doch Chur-Colln, Bayern und

C Pfaltz,
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che zu Regensburg unter ſolgenden TDitel heraus kam: PompeuſesLi5
chenBegangniß des B. R. Reichs und derLreyheit von Euron

.Der Verfaſſer beſchuldiget darinn eine gewiſſe Crone, daß ſie an di
ſtker

„Verfall des teutſchen Reichs und Untergang der Europa.ſchen Freynl übr

ſchon von zweyen Seculis her gearbeitet: Er mißbelliget an denen tel Lref

 6

ſchen Reichsſtanden,daß ſie dener iirſinuationen dieſer Crone beſtanog ſach

Gehor gaben; ohnerachtetſie von derſelben ſo vielmal waren berückt wu tigk

den: Er beſchutdiget die Teutſchen der groſten Blindheit, daß ſie zu f vu
rem eigenen Verderben gleichſam conſpirirten etc.

ſß. 14. VBen
Gleichwie nun auf dieſe Art das

Wahlgeſchaffte
von einer Zeit beh

auderu war aufgeſchoben worden: alſo gieng auch auf dem Reichs,Tan ver
zu Regensburg nichts ſonderliches vor; denu derlelbe war nicht mir ma
in ſeiner Activitat. Nun gaben ſich zwar verſchiedene Fur ſten und Stat

de groſfe Muhe, denſelben wieder herzuſtellen; daben ſie ſonderlich da

J

vorhabende Kayſerliche WahlCapitulationsGeſchaffte zum Zweck hd En
ten. Es konte aber dieſes nicht erhalten werden. Die meh eſten hieltl ten
dafur, daß ſolches nicht eher geſchehen konte, als bis das Reuchs. Vicn
riats-Amtnach der goldenen Bulle eingerichtet, und alſo von den ſanin

5



o3 (Co) ge 19rrheoReichsStanden ware erkannt worden. Unterdeſſen gab eben die

zufritnactivitat des Reichs-Tages Gelegenheit zu demjenigen groſſen Fur
rKaltenTage, welchen die ſamtlichen weltlicheReichs-Furſten derer alt
en S tſtlichen Hauſer zu Gffenbach ausſchrieben, und worzu ſie auch die

in e llichen Reichs-Furſten einluden. Der Jnhalt derer Berathſchla
ttig ð ngen auf dieſem Furſten, Congreß betraf folgende Punete: 1) das ge
d auroppelte Reichs Vieariatam Rhein; 2) die Herſtellung des Reichs
ußi tsages; 3). das CapitulationsWerckz 4) die gemeinen Beſchwerden

*n

DJ

ſere do num gleich die geiſtiichen Furſten auf dieſen Offenbachiſchen Congreß

vein“ er Stande; ſ) die beſondern Rechte der Alt-Furſtlichen Hauſer;
eut a. die Erhaltung des algemeinen ReichsSyſtematis; 7) die Streitig-
ſo qe ten uber das Bohmiſche Chur-Votum; 8) der Marſch; und 9) das
intonſPoſtweſen. Es wurde dabey verglichen, daß zuVermeidung aller Rang
en vo Streitigkeiten das gewohnliche Ceremoniel nicht ſolte beobachtet werden.

Jaliut waren eingeladen worden: ſo fanden ſie doch allerhand Bedenck
ſaiytlichkeiten, ſich darbey einzufinden. Sie meineten, es konten die, zu be
id etaihſchlagende Sachen mit beſſerm Fortgange und Bequemlichkeit zu

an Regeneburg abaehandelt werden. Mon hat nicht eigentlich erfahren,

t, wasauf mehrgemeldtem Furſten-Tage zu Offenbach abgehandelt wor
s

4den. Denn obgleich u Regensburg ein ſogenannter Exruractus der zu
ir

Offenbach bey dem Furſten- Tage vorgekommenen Puncte ausge
n

aſtreuet worden: ſowurde doch dieſe Schrifftalsunacht verworffen. Jm
re pi ubrigen hat man ſo viel erfahren,daß auf nurgedachtem Furſten- Con
4 greß der Punet wegen einerperpetuirlichen Wahl- Capitulation haupt
za n lachlich inBerathſchlagung gekommen. Es iſt dieſes eine uralte Strei
twel ligkeit: indem die Churfurſten ſich die Errichtung einer WahlCapitu

BBi C 2 aber

ation nebſt dem Jure accapitulandi allein und privative zueignen; die
zu Furſten aber und ubrige Reichs-Stande denen erſtern ſoiches nicht ein

veſtehen, ſondern auch ihreConcurrentz aus dem FriedensJnſtrument
ei Vvehaupten:wollen. Gleichwie aber uber dieſen Punct ſchon lange Zrit

Tel vdergeblich geſtritten worden: alſo iſt ſchwerlich zu glauben,daß fur dis
m

e mal die Sache wird beygelegetwerden.

Au g. 15
Jmmittelſt gieng der aufgeſchobene Termin der KayſerWahl zu

k d Ende, und es wurde zu Beſchleumgünjg dieſesGeſchafftes von allen Sei
ie in ten her gedrungen. Jhro Churfurſtl.Gnaden zu Mayntz lieſſen ein

t4

2. Siehe hiervon das verb. Stagts-Theatr. de A. 1741. po 421, ſos
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abermaliges Schreiben im Jun. 1741 /an fammtliche hohe Herren MitEChurfurſten ergehen: darinnen ſie einen neuen und nahen Termin be
ſtimmeten, binnen welchem dieſelben entweder in hochſter Perſon, ode!dutch hinlangliche bevollmachtigte Gefandten zu Franckfurt erſcheinermochten; um dieſe ſo wichtige Aflaire um ſo vielmehr zu einem gedeylichen Ende zu bringen, je gefahrlichere Folgen ſonſt aus einem langertVerzug zu beſoigen ſtunden. Die hochſten Herren Mit-Churfurſterbezeigten auch in einer Schrifft unterin21. Oct. 1741, daß ſie gantz geneigt waren, zu Eroöffnung des WahlTages zu ſchreiten, und ſich entweder in Perſon, oder durch Geſandten zu derZeit zu Franckſurt einzufinden, da Jhro Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz ſich dahin verfugen wurden. Zugleich aber trugen ſiean, daß mit denen Berathſchiagungen we—
gen des ChurBohmiſchen Voti und deſſen Saſpenſion der Aufang moch
te gemacht  wervrn; vobev ſie ſich denn ausdrucklich erklarten, wie ihrtunveranderliche Entſchlieſſung dahin gienge, daß nurbeſagte ChurStimme fur dismal muſte ſulpendiret werden. Noch vorhero hatte der Fran—tzoſiſche Geſandte, Graf Belleisle bey Jheo Churf. Gnaden zu Mayntmit ziemlicher Hefftigkeit ſich veruehmen laſſen, wie es zum groſten Ver—gnugen ſeines Koniges gereichen wurde, wenn der Churfurſt die Kayſet—Wahl ohne weitern Verzug beſchleunigen. helffenmochte. Weil alſe
der WahlTasgnicht weiter aufgeſchoben werden konte: ſo fanden ſich
ſowol Jhro Churfurſtliche GnadenvonMavntz, und Jhro Churfurſuu
Durcht. von Colln in bochſter Perſon, als auch derer abweſenden HerrenChurfurſten Geſandtennach und nachzu Ftanckfurt ein. g

2722
2

ſoigeni
re —wſ verrenatrvweoDer Churfůrſt von Mayntz, bhilippus Carolus,

ein
geboht11

ner Freyherr von Eltz, geb. den 26. Oet. 1665, eiweblt den
Er wurde 1733

mit ſeinem gantzen Geſchlechte.in den Reichs GrfMdeenesStand erhoben. Er iſt vor auderů ſeiner Vorfahtenein guter ReichsPatriot, welches er bey gegenwärijgem Interregns aüfeine ausxtiv guusnehmende Art bewieſen. Er fuhret ſonſt das Directoinim, wie uberhaupt im
Churfurſtlichen Collegio, alſoauch bey derKayſerWahl, und hat ins

gemiin
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gemein die Ehre, den neuen Kayſer zu ſalben und zu cronen: wiewol er es
fur dismal dem Churfurſtenvon Colln uberlaſſen.

2) Der Churfurſt von Trier, Franciſtus Georgius, gebehrner Graf
von Schonborn Buchheim, einBruder des itzigen Biſchofs von Bam
berg und Wurtzburg, geb. den gten Jun. 1682, erwehlt den 2. May
1729. Er iſt auch Biſchofvon Worms. Er fuhret das Ertz,Cantzler
Amt des H. R. Reichs durch Gallien und Arelat, und pflegt bey dem oöf—

ſentlichen Panquete, das nach vollbrachter Cronung gehalten wud, mit
in dem Saale der Taſel des neuen Kayſers entgegen zu ſitzen. Er iſt
ſonſten ein Anhanger des HauſesOeſterreich, und ubrigens ein guter
ReichsPatrut.

3) Der Churfurſtvon Cölln, Clemens Auguſtus,Hertzog in Bayern,
geb.den16 Aug. 1700. Er wurde Churfurſt den 12. Nov. 1723, und
iſt ſonſt auch Biſchof zu Munſter, Paderborn, Hildesheim und Osnabruck, Probſt zu Luttich, und Groß-Meiſter des teutſchen Ordens zu Mergentheim. Er iſt ein Bruder des neuerwehlten Kayſers. Wegen des
Jutereſſe des Bayeriſchen Hauſes ſtehet er mit Franckreich in Alhantz,
Er fuhret den Titul eines Ertz-Cantzlers in denen Jtalianiſchen Landen,
hat aber in ſolcher Qualitat nichts zu ſagen.

4) Der Churfurſt von Bayern, Carolus Albertus, nunmehro er
wehlter und geeronter Romiſcher Kayſer, von welchem aber unteneinmeh
rers wird geſagt werden.

5) Der ChurfurſtvonSachſen,iacuc Acguſtut, gönig in Po
len, geb. den 7. Oet. 1696, erwehlet zum Konige den 5.Oct. 1733, und
gecronet zu Cracau den 17 Jan. 1234, wird Churfurſt 1733. Er iſtReichsErtz-Marſchall, und:tragtaufRetchs-Tagen und andern Kahſerlichen Solennien dem Kayſer das Reichs-Schwerdtvor, reitet beyhoher Hofhaltung in einem Haufen Haber, fulletdarmit ein ſilbernes Maaß
voll, ſtreichts mit einem ſilbernen Streicher wieder ab. Erverrichtet
ſolches durch ſeinen Vicaritmdem ErbMatrſchall, Graf von Pappen
heim. GSein bisheriges Bezeigen bey den. gehenwartigen Eonjuncturen
leget ein genugſames Zeugniß ab von ſeinem friedfertigenund patriotiſch
geſinnten Gemuthe.

6) Der Chur kurſt vonBrandenburg, Piaericus, König in Preuſſen, geb. den 24. Jun 1712. kam zur Regirungden 3z1. Mav 1740. AlsChur:furſt iſt erReichsErtzCammerer;und tragt dem Kayfer bey der
C onung und andern Solenuitaten das Scepter vor, ſitzet dem Churlurſten von Sachſen zur lincken Seiten; er reichet dem Kayſer in einem

u— C3  ſilber
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ſilbernen candbecken das Waſſer, um die Hande zu waſchen, welches
ſein Vicarius der Graf von Hohenzollern bekommt. Er beſitzet alle aroſ
ſe Eigenſchafften, welche zu einem Regenten erfordert werden, fuhret ei

ne weiſe Regirung, liebet die Gelehrten, wie er aurh ſelbſt ein gelehrter

Herr iſt. Von ſeiner Tapfferkeit hat er in dem Schlſiſchen Kriege Pro
ben genug abgeleget: wie er detn ſeine kurtze Regirung ſchon merckwur
dig genug gemachet.

7) Der Churfurſt von derPfaltz, Eurolus Philippus, aus dem Hau
ſe Neuburg, geb. den 4 Nov. 1661, kam zur Regnrung den 18 Jan. 1716.
wegen ſeines Ertz-Amtes hat er theus mit ChurBayetn, theils mit Chur
Hannover Streit. Jm ubrigen ſtehet ermit Chur-Bayern, mit wel
chem er auch das Reichs-Vicariat in denen Rheiniſchen, Schwabiſchen
und Franckiſchen Lanven gemeniſchaffttich fuhret, in genaueſter Freund
ſchfft: daher er auch an allen Entſchlieſſungen und Unternehmungen
deſſelben Theil hat.

9) Der Churfurſt von Braunſchweigannover Seorgius Au-
LZuſtus, Konig von Groß Britannien, geb. den zo. Oct. 183. wurdeKö
nig und Churfurſt den 22. Jun. 1727. Beyder letztern Cronung 1711.
verrichtete er das Reichs-Ertz. Schatzmeiſter/Amt: welches aber, nachdem

Chur -Baghyernreſtituiret wurde, und ſein Ertz  Truchſes-Amt wieder
ethielt, von ChurPfaltz wieder wolte in Beſitz genommen werden. Es
hat verlauten wollen, daß Chur-Bayern, da es tuunmehro das Konig
reich Bohmen erhalten, ſich zwarderChurStimme von Bohmen bege
ben: dagegen aberallein das dazu gehorige Ertz.SchenckenAmt fur ſich

behalten;das ſonſtan Bayern hattendr ErtzTrurhſeffenAmt an Chur
Pfaltz uberlaſſen wolle; damit alſo der Streit. wegen des ErtzSchatzmei
uerAmts gehoben werden, und Hannover daſſelbe ungehindert verwal—

ten konte.* Jm ubrigen iſt der itzige Churfurſt von Hannover ein ei—

friget
ul

Der Reichs. ErtzSchenck praſentiret dem Kayſer den mit Wein und Waſfrr an

 dvefulleten CredentzBecher und erſten LTrung an der Tafel in einem ſilbernen Bt
cher von 12 Marck ſchwer, der heruachmais ſamt dem Pferd ſeinem Vieario dei

Grafen von Althan verbleibet.

Der Reirchs.Ertz- Cruchſeß tragt dem Kayſer den Reichs-Apffel vor, und ſetzet be

der Kavrſerlichen Cronugg a ſilberne Schuſſeln, 12 Marck ſchwer, auf die Kayſerll

theTafrl, ünd praſentiret die erſte Speiſe. Das ErbTruchſes-Amit haben di

»Grafen von Wallburg.

Der ReichsErtzSchatzmeiſter wirfft bey der Cronung Geld unter das Volck au

Dags Erb Schatzmeiſter Anthaben die Grafen von Sintzenderff.
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friger ReichsPatriot,undwurde das Jntereſſe des Oeſterreichiſchen Hau
ſes gerne befordern, wenn es nur die ubrigen Umſtande zulaſſenwolten.

9. 17.
Von denen hohen Churfurſtlichen Geſandten und andern Miniſtern

ſind auf gegenwartigem Wahltage folgende erſchienen.
H Wegen ChurMavyntz 1) Hugo Frantz Carl, Graf von Eltz,

des hohen Dom-Stiffts zu Mayntz Canonicus, wurcklicher Geh. Rath
und Stadthalter im Eißfelde. 2) Philipp Carl, Baron von Groß
ſchlag, wurcklicher Geh. Rath und Ober-Stallmeiſter. 3) Johann
Jac. Joſeph von Bentzel, wurcklicher Geh. Rath und HofCantzler.

i) Wegen Chur-Crier: 1) der Graf von Ingelheim, 2) der
Graf von Leyen; und z3) der Baron von Spangenberg.

ut) Wegen Chur-Cölln: 1) Graf Ferdinand von Hohenzola
lern, Premier-Miniſter und Ober-Hormeiſter. 2) KFrantz Caſpar
Lrancken von Siersdorf, Geh Rath und Domherr zu Colln. 3) Baron
von Droſt, Canonicus zu Munſter und Ober-Amtmann zu Arensberg.

1V) Wegen Chur-Bohmen war bereits Oeſterreichiſcher Seiten
der Reichs-Hoſrath Hildebrand von Brandau zu Franckfurt angelan
get; weilen er aber von dem Churfurſtichen Collegio in ſolcher Quali
tat nicht erkennet wurde, muſte er ſich aus dieſer Stadt wieder wegbe
geben.

vd Meaen
ChurBavern:

1)der Graf vonKonigsfeld. 2) Der
JieeCantzler von Breitlohn.

Vvi) Wegen Chur-Sachſen: 1) Johann Friedrich, Baronvon
Schonberg, wuſcklcher Geh. Rath und bisheriger Comitial. Geſandter
zu Regensburg: 2) Der Geh. Rath Baron von Loß, 3) Hans Moritz, Graf von Bruhl, Geh Rath.

vun) Wegen Chur-Brandenburg: i) der Ober-Stallmeiſter,
dogislaus, Graf von Schwerin. 2) Balth. Conr. von Broich, Geheim.
Siuats:Mniſter.

vin) Weven ChurPfaltz: 1) Baron Kageneck, Geh. Staats
Miniſter. 2) Herr Geh. Rath von Reinerts.

1x) Wegen ChurHannover: 1) Gerlach Adolph, Freyherr
von munchhauſen, erſter Staats, Miniſter. 2) Ludolph Dietrich
von Hugo.

Fremde Geſandte!?
1. Vom Pabſtlichen Hofe: Erorgius Doria,Ertz-Biſchof von Athen.

Man



24 3 Go0)Man beſchreibt ihn als einen gelehrten, reichen und ſehr noblen Herrn,
welcher gute Einſicht hat, und verſchiedene Sprachen, beſonders das
Teuiſche, gantz ſertig reoet.

ii. Von Kranckreich: 1) CarlLudwig Auguſt Fouquet, Graf
von Belleisle, Marſchall von Franckreich. Er iſt geb. zu Velle-
franche in Rogergve den 2. Sept. 1684. Durch ſeine Thaten hat er
ſich bisher in der Welt einen groſſen Nahmen und Ruhm erworben. 2)
Herr von Blondell.

inl. VonsSpanien: i) Der Graf vonMontijo,Grand d' Eſpagne,
Ritter des guldenen Vlieſſes c. 2) Don Caravacal.

1V. Von Dannemarck: Herr von Bernsdorf, Kon Dan. Comitial:Geſandte zu Regenſpura.
V. Von Schmeden: icolaus von Zaren, Kon. Schwediſ.

ComitialGeſandte zu Regenſpurg.
Auſſer dieſem pratentiret zu Franckfurth eine HauptPerſon

1) Der ReichsErbMarſchall, riedrich Ferdinand von Pappenheim, geb. den 5. Sept. 17o02. Jſt Evanaeliſch.
2) Der VReichsErbCammerChurhuter, Graf von Wert

hern.
S. 18.

Denen hochſten Herren Churfurſten und Geſandten ſind folgende
Quartiere angewieſen worden. ChurMagyntz hat das Quartier im
Compooſtel, und Dero Hofſtatt in denen daran liegenden Huuſern erhalten: Chur-Crier,.das Reineckiſche Hauß fur ſich nebſt der Tonges
Gaſſe für ſeinen Hef: Ermrae döllij dar teutſche. Hauß und gantz Sachſenhauſen vor ſeine Hofſtatt: »vurBayern die Zeile nebſt den herum
üegenden Straſſen: ChurSachſen das Heydiſche und Varrentrap—
viſche Hauß nebſt dem Korn. Marckt und der Buch Gaſſe:ChurBrandenburg den Saalhof und die herumliegende Hauſer: Chur-pfaltz,
auf dem Roßmarckte das d'Orvilliſche und Ruhliſche Hauß nebſt der
herumliegenden Gegend. Der Erb-Marſchall, Graf von Pappenheim
das Stockuniſche Hauß auf dem HirſchGraben. DerReichsQuartier-Meiſter, Herr Welcke, das Sarraſiniſche Hauß auf dem Ro—mer-Berge. Der Pabſtl. Nuncius die Neufvilliſche Hauſer auf dem
HirſchGraben 2re. u. ſ. w.

S. 19.Je naher der WahlTag heranruckte, deſto mehr Auſtalten wurden darzu gemacht. Der Magiſtrat zu Franckfurth machte allerhand

dute
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gute Obrigkeitliche Verordnungen, vermoge welcher die Bürgerund Einwohner zu Erzeigung allerunterthanigſten gebührenden Reſpects und
Eyhrerbietung gegen die hohen Herren Churfurſten des Reichs, auch re
pective Deroſelben Geſandtſchaften, Miniſters, Bediente und Angeho—
tige angewieſen, ſodann aller Unfug zu NachtZeit erſtlich verboten wurde

c. Das Wahl-Zimmer wurde mit ſchwartzen Sammetund Tuch
meubliret, und der groſſe Saal auf dem Romer prachtig meubliret.
Sonderlich iſt diejenige Policey/ und TaxOrðnung merckwurdig, welthe auf Befehl Sr. Kon. Majeſtat in Polen und Churfurſtl. Durchl. zu
Sachſen, als des H. R. Reichs Ertz-Marſchalls, den 16. Dec. 1741.zu
Frauckfurt publiciret worden. Sie beſtehet aus 23. Artickeln: Art. J.

Man ſoll ſich friedlich und beſcheidentlich halten. Art. il. Jedermann
ſoll ſich, ſowol bey Tage alsNachts,auf  der Gaſſen erbar und ſtill hal
ten. Art. Ill. Handelt von Rumor, Schlagerey und Auflauf. Art. IV.Von Verwahrung Feuer und Lichts, und Unterlaſſung desTobac/Rau
chens an gefahrlichen Orten. Art. V. Daß kein Gewehr in der Stadt
abgeſchoſſen werden ſoll. Art. VIl. Vonverbotenen Degen und Stock-LDragen. Art. Vil. Wie man ſich in Feuers-VNothen verhalten ſoll.
Art. VIlII. Von Herrenloſen Geſindel, Bettlern und ſiechen Perſonen.
tt. 1X. Von Aufzeichnung fremder,ſoankomender als reiſender Perſonen.
Art. XR. Wie ſich die Gaſte gegen die Wirthe, und die Wirthe gegen dieGaſte zu verhalten haben. Art.Xl. Von Entſcheidung entſtandener Jr
tung zwiſchen Gaſten und Wirthen. Art. Xll. Von Abſtellen und Ver-bot des ſchadlichen Vorkaufſs. Art. Xlil. Von allerhand Victualieninsgemein. Art. RIV. VonFleiſch-Fiſch-Brod-Wein-und Bier-Kauf.
htt. XV. Von BeobachtungderSpecial-Taya. Art. XVI. Von Verkauffung Habers, Heu und Stroh. Art. XVll. Von Holtz-und KohlenKauf. Art. XVIll. Von Zehrungen und Mahtzeiten in denen offe
en Wirths/Hauſern. Art. XIX. Von. Logimentern und Herbergen,
Stuben, Kammern, Betten und Lagerſtatten. Art. XX. Von Stallung
uind Stall-Miethen. Art. XXl. VonTrag-Seſſeln und Lehn-Kutſchen.
Art. XXxll. Von den Laternen. Att., XXill. Von Sauberung der Gemacher, Hofen und Gaſſen.

g. 20.Den 21. Oct. 1741. hielten Jhro Churfurſtl. Gnaden von MayntzNachmittags zwiſchen 2 und z Uhren, unter Lautung aller Glocken undAbfeurung der Canonen, Derofeyerlichen Kinzug, zwiſchen denen im Gewehr geſtandenen Burgern von 9. Quartieren und der gantzen Solda-Lſea, beh angenehmen Wetter, unter Zuſchauung vieler tauſend Men
D ſchen.
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ſchen. Die Koſtbarkeit der Churfurſtl. Staats-und anderer Kutſ
die Pracht der Montur und Livereyen, die Schonheit der Pferde
Geſchirre, die gute Ordnung des Zuges, und der ubrige Pracht wa
wunderns-wurdig und unbeſchreiblich. Wenige Tage nach dieſem
zuge, nemlich den 26. Oct. nahmen die WahlPraliminar-Confere

auf dem Rumer ihren Anfang. Der Anfang derer Berathſchlagu
wurde mit der AusſchlieſſungdesOeſterreichl. Miniſters und Sufpen
der Bohmiſchen Chur-Stimme gemacht; davon ſchon oben

r—

S. 21.
Nachdem die Praliminar-Conferentzen ſich glucklich geendiget,!

nahmen  den 20. Nov die wurcklichen Wahl-Conferentzien ihren ſolet
nen Anfang.  Die Auffahrt auf dem Romer geſchah ſowol von Jht
ChurflirſtlGBuadenvon Manntz, als den ſammtlichen anweſenden hohl
Herren WahlGeſandten. Der Reichs-Erb-Marſchall,Grafvon Papenheim hatte ſich vorhero daſelbſt eingefunden,um das Churfurſtl. Co
tegiumr daſetbſt zu empfangen. Jn der erſten Conſerentz zeigten die Chu

furſtl. Herren Wahl. Geſandten ihre Vollmachten und Ereditive vor,ul
die andern und druten Herren WahlGefandten gelobeten in die Hanl
Sr. Churfurſtl. Gnaden van Mayntz die Verſchwieaenheit, das Wal
Geſchafte betreffend, an. Jn der andern Wahl-Conferentz am2 2. No
wurde wegen der Wahl-Captitulation, ſoman zum Grunde zu legen, U
terrtedung gehalten: worauf denn die folgenden Conſerentzen ordentli
fortgeſetzerwurden. Den 9. Dec. langten Jhro Churfurſtl. Durd
von Colln, mit der Leib Garde von etlich und zo Mann, jedoch nuri
cognito zu Franckfurt an: worauf den 13. Dec. Jhro Churfurſtl. Gn

L
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den von Mayntz bey dem Churfurſten von Colln die Viſite ablegeten,

und am folgenden Tage die Gegen-Viſite bekamen. Anfanglich ſollen
die WahlConferentzen zum oftern ziemlich oder hitzig ausgefallen ſeyn:
indem diejenigen, ſo gut Bayeriſch geſinnet, und den groſſeſten Theilaus-
gemachet, auf die Beſchleunigung der Wahl gedrungen; die andern hin
degen, und ſonderlich Chur-Hannover ſich ſehr bemuhet, dieſelbe durch

allerhand Einwendungen aufzuhalten. Unter andern ſoll ſich der Chur
Hannoveriſche Herr Geſandte haben vernehmen laſſen, wie die Ehre der
ſammtlichen Herren Churfurſten und des gantzen Reichs daran liege,
daß man dieſes Geichafte mit ungebundenen Handen vornehmen konne:

weiches aber nicht ſtatt zu haben ſcheine, ſo lange eine groſſe Menge frem
der Truppen das Reich beſetzet hielten. Da nun der Chur-Buyeriſche
Geſandte hierauf mit vieler Hefftigkeit geantwortet, ſey man unverrich—
teter Sachen wieder aus einander gegangen. Doch die folgenden Con
ferentzen wurden ohngehindert fortgeſetzet, und der 24. Jan. feſt geſetzet,

um an ſolchem die wurckliche Wahl vorzunehmen.
S. 22.

Den 18. Jan. Nachmittags hielte der Konigl. Frantzoſ. Geſandte
Herr Marſchall Graf von Belleisle ſeinen ſolennen Einzug zu Pferd un
ter Abfeurung der Canonen. Der Aufzug geſchahineinem blauen ſam
meten Kleide, auf allen Nahten prachtig mit Gold geſtickt, mit dem Or
den des H. Geiſtes angethan, und den Stern auf der Bruſt mit Dia
manten; Das Pferd war auf Polniſch ſehr prachtig aufgezaumet, mit
einer Waltrappe vonDrapd' Argent, reich mit Golde geſtickt. Den
22. Jan. hielten Jhro Churfurſtl. Durcht. von Colln Dero prachtigen

Einzug. Sie ſaſſen in Dero gantz auſſerordentlichen prachtigen Leib
Wagen, von blauen Sammet auf das allerreichſte mit Gold uber und
uber geſtickt.  Wahrenden Einzugs wurden 24. Stucke von denen Wal
len geloſet.

S. 23.
Den 17 Jan. wurde von dem Magiſttat zu Franckfurt, nach Jn

halt der Gold. Bulle unter Trompeten-und Paucken-Schall die bevor
ſtehende Leiſtung desProtectionsund SicherheitsEydes allen und jeden
Burgern, Beyſaſſen,und allen ihme zu Pflichten Angehorigen,durch nach

folgendes Edict kund gemacht:  Demnach der Hochwurdigſten, Durch
lauchtigſten, des H. Rom. Reichs bey dieſem Wahltag anweſenden Her
ren Churfurſten, Churfurſti. Gnaden und Durchlauchtigkeit, auch derer
abweſenden hochſt-anſehnlichtn Herren Botſchaſtere und Geſandten, ei

D 2 nem
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nem Hochedlen und

Zochaen
Rath allhier anſcgen laſſen, daß ſolcher

aenen

ſamt deſſen angehorigen Burgerſchaft und habender Soldateſca, nachſtvorſtehenden Samſtag, den 20. Jan. Motgens um g Uhr, Jnhalts?undnach Laut der Guldenen Bulle, den darinnen begriffenen Protections—
und Sicherungs-Ehd leiſten und ſchworen ſollen: Als laſſet ein HochEdler und Hochweiſer Rath alle und jede dieſer Stadt, Burgere, Beyſaſſen, und alle Jhme zu Pflichten Angehorige, deſſen hiemit aviſiren undberichten, dabeneben ihnen allen, und einem jeden inſonderheit, ernſtlichbefehlen, daß ſie obgedachten Samſtag, zu gemeldter Stund, ohne Ge—wehr, in ihren Manteln auf dem RomerBerg erſcheinen, und des Ortsanhoren und vernehmen, was ihnen hochſt/ermeldte Herren Churfurſten,
Churfurſtl. Gnaden und Durchlauchtigkeit, und der Abweſenden Hochſtauſehnlichſte Herren Botſchaftere und Geſandte, obgedachten ſchuldigenSicher- und SchirmunseEydswegen vorhalten laſſen werden, demjelben ſich unterthanigſt bequemen, den Eyd, unter der von dem Hochſtloblichen Churfurſtl. Collegio gnadigſt-ertheilten Modification, agehorſamſt
abſchworen und leiſten, auch dabey alle gebührende unterthanigſte Reverentz, Ehrerbietung und Beſcheidenheit erzeigen und beweiſen ſollen.Wornach ſich ein jeder zu richten und fur Straf und Schaden zu hutenwiſſen wird. Concluſum in Senatu, Dienſtags den 16. Jan. 1742.“Dieſem Ediet zufolge wurde den 20. Jan. an das huchſte Churfurſtl.
Collegium in den Perſonen der vortreffl. Herren Wahlgeſandten, der SicherungsEyd ſowol von dem Franckfurtiſ.Magiſtrat,als auch der ſammtchen Militz geleiſtet: die gantze Zeit uber, ſo lange der Eyd gewahret,
blieben die Stadt, Thore geſperret. Der Sicherungs-Evd, welcher vondem ChurMayntziſchenHoſCautzler, Herrn von Bentzel, dem Magiſtratvorgeleſen, und von dieſem mit aufgereckten Fingern nachgeſprochen wurde, war folgenden Jnhalts: Jhr Schuldheiß, Burgermeiſter und Rath,ſollet anfangs dem Hochwurdigſten Furſten und Herrn, Herrn Philipp!Carln, Ertz,Biſchoffe zuMayntz, des H. R. Reichs durch Germanien
Ertz-Cantzler und Churfunſten ſur Sich ſelbſten, und im Namen ubriger
des H, Reichs Churfurſten, und deren anhero verordneten gevollmach—
tigten hochanſehnlichen Rathen, Bothſchaftern und Geſandten wahrender
Kayſerl. Wahl hier zugegen fur euch ſelbſten und im Namen eurer anbeſohlenen: gantzen Burgerſchaſt, und eures angenommenen Kriegsvolcks
und aller derjenigen, die in eurer Verſprechniß ſtehen, mit Hand- gegebe
nen Treuen angeloben, und furder fue euch ſonderbar, und einen jeden, ſounter dem Rath begriffen und allhier zugegen ſind, mit einem

leiblichen
Eyd
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Eyd beſtatigen, daß ihr alle Churfurſten insgemein und jeglichen, auch der
Abweſenden Geſandte,; fur Uberfall des andern, ob einige Widerwartig—
keit unter Jhnen entſtunde, oder ſonſt von andern Leuten zugezogen werden wolte, mit allem Jhren Volck, daßSie und Jhr jeglicher, und Abweſenden Geſandten in der Zahl der zweyhundert Pferde undſonſten, die
Sie nach Jnhalt ubergebener Fourier-Zettul gen Franckfurt gebracht,
und in ihrem Comitat haben, mit treuem Fleiß und ernſtlicher Sorgnißbeſchirmen und behuten wollet, bey den Ponen und Buſſen, in der gold
nen Bulle ausgedruckt. Daß ihr auch die gantze Zeit, darin von derEiection eines Rom. Konigs tractiret oder gehandelt wird, niemand in
die Stadt Franckfurt, wes Wurden, Condition oder Standes der ſey,
einlaſſen, oder einigermaſſen geſtatten ſollet, die Churfurſten oder JhreBotſchafter und Gewalthaber allein ausgenommen: und ob nach dem
kingang in Franckfurt der Churfürſten oder in Jhrer Gegenwartigkeit
jemand in gemeldeter Stadt erfunden wuürde, mit deſſen Ausfahrt ſolletJhr Schuldheiß, Burgermeiſter und Rath, auch andere obgemeldete bey
obbeſtimmten Eyd und Ponen alſo verfahren, mit Werck verſchaffen undordnen, auf Maaß und Weiſe, wie es in dem Churſurſtlichen Collegiofur dißmal fur gut angeſehen, geſchloſſen, und euch allbereit. angezeiget
worden. Gleichen Jnhaits war auch mutatis mutandis der SicherungsEyd, welcher von der Burgerſchaft und der ſamtlichen Garniſon aus 2Compagnien, 1200 Mann ſtarck, beſtehend, abgeleget wurde.“

Ferner ergiengen
von hochgedachtem StadtMagiſtratzuFranck

lurt2 Notifications Decrete, welche an denen Thoren und andern gewohnlichen Platzen offentlich augeſchlagen worden. DerJuhalt der erſten gieng dahin: Daß, weil den 24. Jan. die Wahl eines Romiſchen
Konigs und kunftigen Kayſers wurde vorgenommen werden alle und dFremde,ſie ſehen wer ſie wollen, und welche in der hohen Herren

Chuje e

furſten und derer Abweſenden anſehnlichen GeſandtſchafftenComitat
r

nicht gehorig, ſich den 23. beySonnenſchein von hier hinweg-und aushieſie.
ger St adt begeben; auch kein Burger noch Beyſaß jemanden ſolcher Fremden heimlichen Unterſchleiff oder Aufenthalt geben, ſondern ſelbige, ſo viel
an ihnen iſt, von ſich ab-und ausſchaffen ſollen und zwar bey Leibes

d

und anderer Straffe. Es wird auch denen ſichallhier befindlichen frem
en Juden bey ſchwerer Strafe befohlen, ſich ohnverzuglich von hier wegjumachen; die unter hieſigem Schutz ſtehende Juden aber ſollen fich inder Zeit der Konigl. Wahl. nicht auf den Gaſſenbetreten laſſen, ſondern

D3 in

inαν

v

utednd



o3 (0) et
in ihren Wohnungen bleiben,und ſich ſtill halten. Der Jnhalt des an
dern Deerets beſtehet kurtzlich darinnen, daß, weil kunſtigen Mitiwochen,
ehe zur wurcklichen Wahl geſcheritten wird, die Sturm-Glocke des Mor
gens um 7 Uhr wurde gelautet werden, niemand deswegen eiſchrecken,
oder ſich etwas gefahrliches einbilden ſolte c. Es ſoll auch in Zeit der
Wahl, und ſo lang das hochſtlobliche Churfurſtl. Collegium in der Kir—
che bey einander verſammlet iſt, in keiner offenen Herberge, Weinſchen
cken, Caffe oder BierHauſern Wein, Bier, Brandewein, Caffe, Thee

oder anderes Getrancke jemand ums Geld gegeben werden, ſondern alle

ſolche Hauſer, auch die Kram-Laden und offene Werckſtatte, bis nach vol
lendeter Wahl, zugehalten und nicht geoffuet werden.

8. 29.

Hiernachſthat aedachtr Magsiſtrat am 21. Jan. unter Trompeten
J Schall folgendes Ediet, vermoge deſſen ſich ale Fremde den Tag vor der

Wahl aus der Stadt begeben ſollen, bekannt machen laſſen: Dem
nach der Hochwurdigſten, Durchlauchtigſten des Heil.Rom. Reichs bey
gegenwartigem Wahl-Taage anweſender hoher Herren Churfurſten,
Churf. Gnaden und Durchlauchtigkeit, auch Dero Abweſenden Hochſt
vortreffliche Herren Bothſchaffter und Geſandte E. Hoch-Edlen und
Hochweiſen Rath gnadigſt und gnadig anzeigen laſſen, daß ſie nachſt-
kommende Mittwoche, den 24. dieſes Monaths Januaril, zu derWahl ei
nes Romiſchen Konigs und kunſtigen Kayſers wurcklich zu ſchreiten, und
dieſelbe vorzunehmen entſchloſſen; Als werden von wegen obgedachten
Raths, kraft der nach Jnhalt der guldnen Bulle dem Hochſt/ loblichen
Churfurſtlichen Soltetio geleiſteten EydesPflichten, alle und jede Frem
de, ſie ſeyn auch wer ſie wollen, ünd: welche in Hochſt- gedachter hoher
Herren Churfurſten und der Abweſenden Hochſt- anſehnlicher Geſandt
ſchafften Comitat nicht gehorig, hiermitdahin ernſtlich, u.nach Befinden bey

Leibesoder anderer Strafe eriüert; u. ſelbigenanbefohlen,daß ſie ſich Dien
ſtags, den 23. hujj. bey Sonnenſchein von hier hinweg und aus hieſiget

Stadt begeben, auch kein Burger oder Behſaſſe jemanden ſolcher Frem
den bey gleichmaßiger Strafe einigen heimlichen Unterſchleif oder Aufent
halt geben, ſondern dieſelben, ſo viel an ihnen iſt, von ſich ab/und ausſchaf
fen ſolle. Jngleichen ſollen auch alle dermalen etwa allhier befindliche
fremde Juden bey unausbleiblicher ſchwerer Strafe ſich unverzuglich von
dannen wegmachen, ſonſt aber manniglich, und ſonderlich die unter hieſi
gem GSchutz ſtehende Juden, in Zeit ſolcher KoniglichenWahl auf den

Gaſſen ſich nicht betreten laſſen, ſondern in ihren Wohnungen ſich ſtillver/
halten,
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halten, damit E. HochEdler und Hochweiſer Rath gebuhrende Ahndung
vorzunehmen nicht Urſache habenmoge. Wornach ſich ein jeder zu rich
ten, deme alſo gehorig nachzukommen, mithin fur Schimpf und Strafe
ſich zu huten wiſſen wird. Geſchloſſen bey Rath, Donnerſtags den 18.
Jan. 1742. Dieſem zufolge begaben ſich alle auſſerordentliche Geſandte
und übrige Fremde aus der Stadtſfhinweg.

S. 29.
Endlich erfolgte am 24. Jan. die langſt-gewunſchte und gluckliche

Wahl eines R Koniges und kunftigen Kayſers: davon man folgende um—
ſtandliche Nachricht erhalten hat: Des Morgens gegen 7 bis 8 Uhr ließ
der Magiſtrat die ſo genannte Sturm-Glocke lauten: worauf die ſammt
liche Burgerſchafft und Garniſon, nachdem ſie vorher dieTrommeln ge
ruhret, mit ſftiegenden Fahnen, auch Ober- unb Unter-Gewehr aufzog,
und der gegebenen Verordnung zu Folge die Platze und Straſſen in der
Stadt beſetzte, auch Zeitwahrender Wahl durch die Stadt fleißig pa—
trouillirte. Nach 8 Uhr kam ein Chur-Mayntziſcher Cammerherr in ei
ner Kutſche mit 2 Pferden, und brachteden Chur-Mayntziſchen Chur
Habit, das Chur-Schwerd,und den Marſchalls-Stab auf den Romer

in das Chur-Mayntziſche Zimmer. Auf eben die Weiſe wurde der Chur
Collniſche Habit, Schwerdt und Marſchalls,Stab in das ChurCollni
ſche Zimmer gebracht. Nach dieſem fuhren Jhro Hochgrafl. Excell. der
Reichs-Erb-Marſchall, Hr. Graf von Pappenheim, in Dero koſtbaren
Leib-Wagen mit s Jſabellen beſpannet, nach der St. Bartholomaus
Kirche, und lieſſen durch Jhre Leute dieStadt-Thor-Schluſſelin 2 verſchloſſenen Kaſten vor ſich hertragen, und ſolche in das Churfurſtliche
Conclave bringen. Da denn Denenſelben die ſamtliche Schluſſel zur
Bactholomaus,Kirche, welche mit einem Zettul, wohin ſie gehorig, be
zeichnet waren, von Jhro Hochwurden dem Herrn Dechanten des St.Bartholomai-Stiffts gleichfals uberreichet wurden; davon Sie jedoch
nur die 2 Schluſſel, ſo dasConclave und das Chor eroffneten, behielten,
die ubrigen aber dem Herrn Grafen von Werthern, des H. R. Reichs
Erb Thurhuter, uberreichten, und ſich von dar wieder zuruck auf den Ro
mer begaben. Der Hr. Erb-Marſchall war in einer braunen mit gold—

nen Blumen durchwirckten mit ſilbernen Spitzen beſetzten, und mit blauen

Sammet gefütterten Manteb-Tracht. Derwr Erb-Thurhüter aber
watin ſchwartz-ſammetner mit rothem Taffet auegeſchlagenen und mit
goldnen Spitzen beſetzten Mantel. Tracht gefleidet. Alle Thuren an der
St. Barthotomaus.Kirche waren verſchloſſen, und mit Wacht beſetzt,
und zwar an dem erſten Thore, wo nach der Hand der Eingang geſcha—

he,
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he, ſtunden Chur-Sachſiſche Schweitzer mit ihrem Ober-Offieier, wel
che auch inwendig von dem Thore an bis an die Kiech-Thure zu beyden
Seiten poſtirt waren. Gegen 9 Uhr hatten die anweſenden Hochſten
Herren Churfurſten, und der Abweſenden vortreffliche erſte Herren Geſandten ſich mit ihrem zahlreichen Gefolge in den ſcho.ſten Livreyen und
koſtbarſter Kleidung auf den Romer begeben, und in dem gewohnlichen
Conferentz-Zimmer verſammlet. Die Pferde, welche Jhro Churfurſtl.
Durchl. zu Coln und die vortreffliche Herren Wahl-Geſandten hernach
ritten, wurden zugleich mit herbey gefuhret, und von den Unter-Stall—
meiſtern vor dem Romer gehalten. Unter dieſer Zeit giengen einige Her
ren von den Miniſtranten mit Chor-Rocken aus der St. Bartholomai
Kirche, holten Se. Hochw. den Mayntziſchen Hra. Weyh-VBiſchof aus
ſeiner Wohnung ab, und fuhrten ihn in die St. Bartholomai-Kirche,
allwo er nachgehends das hohe Amt verrichtete. Jndeſſen hatten die
Herren Churfurſtennach ejnigem Verweilen in dem Conferentz-Zimmer
auf dem Romer ſich in ihre beſonders angewieſene Gemacher verfuget,
und darinn die ſcharlachene Chur-Rocke von Tuch mit Hermelin gefut—
tert und ausgeichlagen, auch uber die Schultern mit einem Umſchlage von
Hermelin verſehen, angezogen, und ſich mit dem Chur-Hute, welcher in
runder Form gleichfals von rothem Tuch mit Hermelin beſetzt, bedeckt.
Nach einem kleinen Verzug gegen 11 Uhr geſchahe der Anfang des Zugs
nach der St. BartholomaiKirche unter Lautung aller Glocken folgender
geſtalt. Etwas vorher kamen Jhro Hochgrafl. Excell. des H. R. Reichs
Erb-Marſchall, Hr. Grafvon Pappenheim, in Dero ſechsſpannigenWa
gen allein gefahren, ſtiegen an dem Creutzgangeder Kircheab, und bega—
ben ſich in dieielboe. Kurtz darauf fieng der Zug ſelbſtan, und kamen
1) Der ReichsFourier. S) Der Chur Mayntiiſche Reiſe-Fourier.
3) Die Livren-Bediente des ſammtlichen Chur-Braunſchweigiſchen Ge—
folges. 4) Der Chur-Pfhaltziſche Fourier. 5) Die LioreyBediente
des ſammtlichen ChurPlaltziſchen Gefolges. 6) Der Chur-Branden—
burgiſche Fourier. 7) Die Livrey-Bediente des ſammtlichen Chur/
Brandenburgiſchen Geſolges. 8) Ein Chur-Sachſiſcher Trompeter.
9) Die LivreyBediente des ſammtlichen Chur-Sachfiſchen Gefolges.
10) Der Chur-Bagyeriſche Fouriet. 11) Die Livrey-Bediente des
ſammtlichen Chur-Bayeriſchen Gefolges. 12) Ein Chur-Trieriſcher
Fourier. 13) Die kivrey-Bediente des ſammtlichen Chur-Trieriſchen
Gefolges. 14) Der ChurColniſche Fourier. 15) Die ſammtliche Li
vreyBediente des ChurColniſchen Gefolges nebſtder SchweitzerGarde.

p 16) Der
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r6) Der Chur-Mayntziſche Hof-Koutier: 17) Die Livrey-Bediente
des ſammtlichen Chur-Mayntzifchen Gefolges nebſt den Trabanten.
rg) Kamen die ſammtliche Geſandtſchafftb/und Churfurſtliche Offician
en und Cantzley-Bedienten, die Pagen der-Chur-Braunſchweigiſchen
Geſandtſchafft mit ihtenHof- und Exetcilien-Meiſtern. 19) Die Chur
Pfaltziſche Pagen mit ihrem Hofmeiſter. 20) Die Chur-Brandenbur—
giſche Pagen. 21) Der ChurSachſtſche Hof-Fourier.22) Die Chur
Sachſiſche Pagen. 23) Die Chur-BayeriſchePagen. 24) Die Chur
Colniſchen Pagen mit ihren Hoſ- und Exercitien-Meiſtern. 25) Die
Chur-Mahyntziſche Pagen mit ihren Hof- und Exercitien-Meiſtern. 26)
Die ſammtliche Chur-Braunſchweigiſche Herren Geſandtſchaffts,Ca
valiers. 27) Die Chur-Pfaltziſche Herren Geſandtſchaffts,Cavaliers
in eben der Ordnung. 28) Die Chur-Brandenburgiſche Herren Ge
ſandtſchaffts-Cavaliers. 29) Die ChurSachſiſche Herren Geſandt
ſchaffts Cavaliers. 30) Die Chur-Bayeriſche Herren Geſandtſchaffts
Tavaliers. 31) DieChur-rieriſcheHerren Geſandtſchaffts Cavaliets.
32) Der ChurMayntziſche HreHof-Marſchallnebſt demChurColni
ſchen Hrn. Hof-Marſchall, mit ihren Marſchall-Staben. 33) Die Chur
Mayntziſche und ChurColniſche Herren Cavaliers und Miniſtri unter ein
ander. 34) Die ChurMantziſche und Chur-Colniſche Dom und Ca-
bitular-Herten. 35) Der Chur-Mayntziſche OberHof-Marſchall,Hr.
Graf von Stadion, zu Pferd, in einer ichwartzen Mantel-Kleidung, mit
entbloßtem Haupte das ChurSchwerdt in der Scheide vortragend. 36)
Jhro Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz, in einer roth, ſammetnen mit Gold
teich beſetzten Porte-Chaiſe,vonDero Heyducken getragen. Zu beyden
Seiten giengen der Hre OberStallmeiſter und der Hr. Oberſte von der
Leib Garde; neben her giengen die Chur-Mayntziſchen Heyducken. 37)
Der Chur-Colniſche Ober-Hofmarſchall mit entbloßtem Haupteju
Pferde, in einerMantelTracht von goldnem Stuck, mit ſilbernen Spi
tzen beſetzt, das ChurSchwerdt in der Scheide vortragend. 38) Jhro
Churfurſtl. Durchl. zu Coln inDero Chur-Habit, auf einem vortreffli—
chen Grauſchimmel, mit einer roth-ſammetnen und mit Gold uber und
über geſtickten Waltrappe belegt, und einer blauen Stutz-Feder auf dem
Kopfe; das PferdeZeugwar ubrigens gantz von Gold mit goldnen Ban
dern hin und wieder ausgeſchmuckt,und die Steigbugel Silber und ver
guldet. Zu beyden Seiten giengen der Chur. Colniſche Hr OberStall
meiſter und der Hr. Oberſte von der Garde. 359) Jhro Exc. der Chur
Trieriſche WahlBothſchaffter, Hr. Grafvon Jngelheim, in einem Vio

E let



34 v (o)
let blauen ſeidenen mit geldnen Quaſten beſetzten Dom Herren-Habit
mit einem violetblauen viereckigten Baret auf dem Haupte, auf einerprachtigen ſchwartz braunen Pferde, welcher mit einer ſchwartz- ſammel
nen Waltrappe beleget, und mit goldnen Bandern ausgezieret war,all
Buckeln an dem Zaume nebſt den Steigbugeln waren verguldet. Re
ben Denenſelben zur Lincken ritten Jhro Exc. der Chur-Bahyeriſche erſl
Wahl-Bothſchafter, Hr. Graf von Konigsfeld, in einer Mantel-Klei
dung von goldnem Sttck mit ſilbernen Spitzen beſeht Auf dem Hulhatten Sie eine we—ſſe rothgeſprengte gegen die Stulpen herab hangen
de Feder. Das Pferd war ein uberaus ſchones ſchwartz. braunes, mi
einer tothſammeinen mit Gold geſtickten Waltrappe beleget, mit gold
nen Bandern ziertlich beflochten, Zaum und Steigbugel waren verguldeſ
40) Jhro Exc. der erſte ChurSachſiſche Wahl-Geſandte, Hr. Grafvo
Schonberg, in einer Mantel-Tiucht von ſilbernen Stuck, mit goldne.GSpitzen beſelrt Auf dem Hurtr hatten Sie eine weiſſe gegen die Stulpen vangende Feder. Das Pferd war ein unvergleichlicher Rappe, mi
einer gelben reich mit Silber geſtickten Schabracke belegt, mit ſilbernel
Borten eingeflochten, hatte eine ſchwartze Stutz-Feder auf dem Kopffeund die Buckel des Zaums und Steigbugel waren von purem SilbetNeben her zur Lincken ritten Jhro Exc. der ChurBrandenburgiſche erſt
WahlBothſchaffter, Hr. Grafpon Schwerin, mit dem ſchwartzen Ad.
ler, in einer Mantel-Tracht von ſilbernem Stuck, mit goldnen Spitzetbeſetzt. Auſf dem Hute hatten Sie eine weiſſe gegen die Stulpen ab—

hangende Feder. Das prachtige Pferd war caſtanien/ braun, hatte ei

ne ſammetne mit Gold geſtickte Waltrappe wie auch goldne Bander ein
geflochten, Zaum und Steigbugelwaren verguldet 41) JhroExc l deChuran eeerſte AWabhlenenanore, Hr. Baron von Wachtendonck

 Ê

E—
e

mit der St.Huberts-OrdensKeſein einer Mantel- Kleidung von ld
nem Stuck, mit ſilbernen Spitzen beſetzt, auf dem Hute eine weiſſe ge

go

gen die Stulpen abhangende Feder. Das ſtattliche Pferd war ſchwartzbraun, mit einer roth-ſammetnen mit Gold geſtickten Waltrappe beleg
mit goldnen Bandern gezieret, der Zaum undSteigbugel aber verguldel

Nebenher zur Lincken ritten Jhro Exc. der erſte Chur-Braunſchweigitcht
Wahl. Bothſchaffter,Herr von Munchhauſen, in einer Mantel Drach!
von goldnem Stuck, mit ſilbernen Spitzen beſetzt, auf dem Hute eine rothe gegen die Stulpen abhangende Feder bhabend. Das Pferd war einkoſtbarer Schimmel, mit einer rotn ſammetnen mit Gold aeſtickten Waltrappe, und goldnen Bandern geſchmuckt,Zaum und Steigbugel waren

vergul



v3 (o) ta 35verguldet. 42) Die ChurMauyntziſche LeibGarde. 43) Die ChurCdiniſche Hatſchierer, welche den Schluß machten. Die zweyte, dritte,ind vierie ſammtliche Herren Wahlgeſandten hatten ſich ſchon vorherin ſeche ſpannigen Kutſchen in die Kirche begeben, und waren alle inſchwartz ſammetner MantelTracht mut rothen Taffet ausgeſch.: agen und
mit goldnen Spitzen beſetzt.

s 26.Als nun die hoöchſten Herren Churfurſten
und der Abweſenden vorlteffliche Herren Geſandten unter Lautung aller Glocken gedachter maſſen

von dem Romer an bis aegen das Forder-Thor der St Bartholo—
maiKirche gekommen, wo Jhro Excellenzen, der Hr. Reichs, Erbmarſchall und Hr. Reichs-Thuchuter mit ihren Staben ſtunden, begaben ſichJhro Churfurſtl. Gnaden von Mayntz aus Dero borte- Chaiſe; JhroChurfurſti Durchl von Coln aber nebſt den vortrefflichen Herren WahlBothſchafftern vonDero Pferden herab; und giengen, unter VortretungDero reſp. Erb,Ober. und Hof- Marſchalle mit den Schwerdtern undStaben, zu dem Chore in den Creutzgang hinein, wo ſievondem Maynliſchen Herrn Weyh-Biſchofft in Pontificalibus, dem Dechanten unddanonicis des St. Bartholomai-Stiffts, und andern Geiſtlichen, welcheülle inChor-Hembden waren, empfangen wurden. Bey dem Eintritt indie Kirche reichte derMayntziſcheHerr Weyh-Biſchoff den hochſten Herten Churfurſten, welche ſodann ihreChurHute, wie dievortrefflicheHerlen Wahl. Geſandten ihre Hute abnahmen, das Wevh-Waſſer, undlieng mit der anweſenden Geiſttichkrit bis in den Chor vor ihnen her. Derkhor

warvon beyden Seiten mit herrlichen gewirckten Tapeten ausgezieet, welche einige Geſchichte der Apoſtel vorſtellten; und wo der Canonico-um Chor-Stuhle waren, dawaren iowola cornuEvangelii, als a cornudpiſtolæ die Stande furdie hochſte Herren Churfurſten und vortrefflicheverren WahlBothſchaffter mit rothem Sammmet mit breiten goldnenborten in- und auswendig ausgezieret. Uber dieſes lag noch vor jedwederderſon ein roth. ſammelnes Kuſſen mit goldnen Quaſten und mit Gold borſret,
zum knien, und noch eines dergleichen, die Arme auſzulegen Mittenin Chor gerade dem Altar gegen uber war ein Stand, oder Betſtuhl aufleiche Art ausgezieret, furden Chur-Trieriſchen erſten. Hetrn Wahl. Geandten,und auf etliche Schritte noch ein anderer von aleicherBeſchaffeneit fur den zweyten und dritten ChurTrieriſchen Herrn Wahl-Geſandtn geſetzt Die Standezu beyden Seiten waren mit ſchwartzen Tafelnxhangen,

worauf die ChurNahmen mit golduen Buchſtaben geſchrieben
E 2 waren:;
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waren: und ſaſſen a cornu Evangelii, oder dem Altar zur Rechten, Jhr
Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz, Jhro Excell. Hr. Graf von Konigsfell
als Chur-Bayeriſcher erſter Wahl-Bothſchaffter, Jhro Exc. Herr vo
Schwerin, als Chur-Brandenburgiſcher erſter Wahl-Bothſchaffter, un

Jhro Excell. Hr. von Munchhauſen, als Chur-Braunſchweigiſcher erſte
WahlBothſchaffter; a cornu Epiſtolæ, oder zur Lincken des Altars abt
ſaſſen Jhro Churfurſtl. Durchl. von Coln, Jhro Excell. Hr. Graf vo
Schonberg,alsChur-SachſiſchererſterWahl-Bothſchaffter, Jhro Er
Herr Baron von Wachtendonck, als Chur-Pfaltziſcher erſter Wah
Bothſchaffter. Jn der Mitte des Chors in dem erſten Betſtuhl ſaſſen Jt
xo Excell. Hr. Grafvon Jngelheim, ais Chur- Trieriſcher erſter Wah
Bothſchaffter. Jn der andern Abtheilung der Stande zu beyden Seiteſo mit den itztgemeldeten in einer Linie ſtunden, befanden ſich die zwer
unddritte ſammtlicheHerrenWahl-Bothſchaffter, und zwar in eben d

Ordnüng, wie die erſten. Die Chur-Trieriſche zweyte und dritte Herrt
WahlBothſchaffter aber waren in dem Chor, dem Altar gegen uber,t
liche Schritte hinter des erſten Hrn.Wahl-Bothſchaffters Betſtuhl.
bald die Stande angefuhrter maſſen eingenommen waren, begab ſich d

Mayntziſche Hr. Weyhbiſchof ſammt den bevden Min ſtranten und ubt
gen Aßiſtenten vor den Hoch-Altar, und fieng das Veni Sancte Spiritus
ſingen an, welches ſodann von der ChurMayntziſchen CapellMuſie vol
endet ward. Die darauf gehorige Collecte wurde vun nur gedachte
Hrn. Weyhbiſchof geſungen,unddas Amt der Meſſe de Spiritu Sancl
nach Jnhalt der guldnen Bulle angefangen,und muſiciret, ſolches auch v

den anweſenden Herren Geſandten, theils kniend, theils ſtehend, angeh
ret, auſſer daß dieProteſtantiſche Herren Geſandten gleich nach dem E
angelio nch hinweg, undin dasTosclave begaben, darinn ſie bis nach d

Sumtion verblieben, ſodann aber in ihre vorige Stühle und Stande zuri
lehrten. Wahrend dem Offcio hatte jeder der hochſten Herren Churſt
ſten Dero Herrn Ober und ErbMarſchall mit dem Schwerdt, und Hr
Hof-Marſchall mit dem Stabe vor ſich ſtehen, dabey noch auf jeglich

Seite 4 Pagen mit brennenden WachsFackeln ſtunden.
S. 27..Nach abermals vollendetem Hymno Veni Creator Spiritus begab

ſich diehochſten Herren Churfü.ſten und vortreffliche erſte Herren Wa
Geſaudten nach dem Altar,und ſſtellten ſich mit dem Geſichte gegetnd

Chor dergeſtalt, daß Jyro Churfurſtl. Gnaden zuMayntz nebſt Jhro Ch
furſtl. Durchl. zu Coln in derMitte rechter Hand der Chur Bahetiſe

Cht
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Chur- BrandenburqiſcheundChurBraunſchweidiſche, lincker Hand der

ChurTrieriſche,Chur-Sachſiſche und Chur-Pfaltziſche Hr. Wahlboth
ſchaffter ſtunden. Da denn Jhro Churfurſtl. Gnaden von Mayntz mit
einem kurtzen Vortragezu vernehmen gaben, wiedaß, vermoge derguld—
nen Bulle vor der wurcklichen Wahl eines Romiſchen Konigs von Jh
nen, Herren Churfurſten,undder Abweſenden Herren Geſandten, zufor—

derſt der darinn beſchriebene Eyd abzuſtatten, Jyro Churfurſtl. Gnaden
auch dazu bereit, und hernach von. Jhren anweſenden Herren Mit-Chur
furſten und der abweſenden Herren Geſandtenein gleiches gewartig wa—

ren: Allermaſſen denn auch Dieſelbe ſich gleichfals hierzu willig erklar—

ten, und uberreichten ſofort Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Coln die Hochſt
Denenſelben durch Jhro Excell. den Chur-Mayutziſchen Hof-Cantzler,
Herrn von Benzel, behandigte JuramentsFormul Jhro Churfurſtl. Ena
den von Mayntz, welche ſelbige in die lincke Hand nahmen, und mit Le—

gung der zwey Finger auf die Bruſt den Eyd wurcklich abſtatteten; wel—

ches auch von Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Coln, und den ſammtuchen auf
dem Altar ſtehenden erſten vortreffuchen Herren Wahibothſchafftern der

gehoriden Ordnung nach geſchahe, mit dem Unterſcheid, daß die weltli—
che Herren die zwey Ainger der rechten Hand auf des von dem Capellan
uud Ceremoniario praſentirte Evangelien-Buch legten, und ſolcherge-

ſtalt die von Jhro Churfurſtl Gnaden von Mayntz ihnen zugeſteüte ge
ſchriebene Eydes-Formul laut ablaſen und beſchworen. Der Eyd der

bochſten Herren Churfurſten.war folgenden Jnhaltz: Jch N.(Tit.)
und Churfurſt, ſchwore zu dem Zeil. Evangelio, hiergegenwar
rig vornmir geleget, daß ichdurch den Glauben dder Treue, damit

ich GOtt und dem Heil. Rom. Reiche verſtrickt und verbunden
bin, nach aller meiner Vernunft und Verſtandniß wehlen will ein
weltlich Haupt dem Chriſtlichen Volck, das iſt, einen Romiſchen
König in kunftigen Rayſer zu erheben und zu machen, der dazu.
geſchickt und tauglich ſey, ſo viel michmeineVernunftund Sin
ne weiſen. und nach dem beruhrten meinenSinn und Glaubenoder
Treue meine Stimme; Votumund Wahl geben wolle, ohnealle Ge
ding, Sold, Lohn, oder Verheiſch,oder welcher maſſendie genannt
werden möchten: Als mir GOtt helffe und ſein Heil. Evangelium.
Der Eyd der vortrefflichen Herren WahlGelandenabrr lqutete alſo:
Ich N. (Tit) als Gewalt. hakende Bothſchent.des Durghlouch
tigſten Furſten und herrn, Herrn N. des-eil. Rönt. Reichs ic. uno
Churfurſtens, ſchwore inmeine und orſſen Seele, pon dem äch ge

Es ſchickt



38 os (o) ze
ſchickt und gevollmachtiget bin, zudem Geil. Evangelio, hier ge
genwartig vormich geleget, daß ich nach aller meiner Vernunftund
Verſtandniß mit GOttes Hulffe wehlen will ein weltlich Haupt
dem Chriſtlichen Volck, das iſt einen Romiſchen König in kunfti
gen Kayſerzu erheben, der dazu geſchickt und tauglich ſey, ſoviel
mich meine Vernunft und Sinne weiſen, und nach dem beruhrten
meinen gethanen Eyd meie Stimme, Votum und Wahl geben
will. ohnealle Geding, Sold, Lohn und Verheiſch, oder welcher
maſſen die genannt werden mochten: Als mirGOtt helffe und ſein
Heil. Evangelium.

sS. 28.Nachdem alſo die Eyde nach vorſtehenden Formuln ſchon gemeldeter
maſſen, geleiſtet, trugen Jhro Churfurſtl. Gnaden von Mayntz in Dero
und des ſammtlichen Churfurſtlichen Collegli Nahmen den hierzu erneun
tenNotarienauf, vaß ſte trajt ihrer Notaäriats-Pflicht, dieſen vorgegan
genen Actum der Eydes.Leiſtung wohl bemercken, verzeichnen, und auf
benothigten Fall nach Erfordern daruber ein oder mehrere Jnſtrumente
ausfertigen, und dem Churfurſtlichen Collegio verabfolgen laſſen ſolten,
zu deſſen Gezeugniß ſie den Umſtand zu erſuchen wiſſen wurden. Hier
zu erklarte ſich der Notarius primarius ſowol in ſeinem als ſeines Mit—
Notarii Nainen von tragenden Notariat; Amts wegen ſo willig als ſchul
dig, und erbat ſammtliche Umſtehende zuZeugen. Die beyden Hochſt
gedachte Herren Chuifurſten und der Abweſenden vortreffliche Herren

Geſandten begaben ſich hierauf von dem Altar wieder inihe vorige
Stuhle zuruck, und ſodann wurde das Veni Sancte Spiritus nochmahls
angeſtimmet, hernach aber die Collecte geiungen. Nach deren Vollendung
giengen JhroChurf. Onadenvon Mavntz, nebſt Ahro Churfurſti Durchl.
von Coln,vordenen Hochſt Deroſelben Oerren OberErb undHorMar
ſchalle mit dem Schwerd und Stab hertraten, wie auch dieſammtliche
anweſende Churſurſtliche Herren Wahl.Botſchafter, in das Conclave,

als wohin die Stadt-Thor-Schlüffel in zweyen Kaſten ſchon gebracht

waren. Wie ſich nun die hochſte Herren Churfurſten, wie auch ſamt
liche erſtere, zweyte und dritte Herren Wahl-Geſandten, auch alle übrige
aus dem Churſurſtlichenund Geſandtſchafts-Suiten dazu ernennte Her
ren Rarheund Miniſtrl, an gehorigen Ort und Stelle begeben, wurden
die 2 vrdtarten herein geruffen, und darauf das Conclave von Jhro Ex
cell. dem HerrnReichs-Erb/Marſchall verſchloſſen, welcher dazu auch

Die
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Die beyde hochſte herren Churfurſten und, der Abweſendenerſtere vortreffliche Herren Wahl-Geſandten lieſſen ſich ſammtlich in einer Linieliucker Hand des Altars in dem Conclave, oder a cornu Epifiolæ, auf

einer mit rothem Tuch uberzogenen Banck nieder, und Jhro Churfurſti.
Bnaden von Mayntz hatten den erſten Platz oben an dem Altar, gaben
hierauf Dero Heren MitChurſurſten und der Abweſenden Herren Geſandten zu vernehmen, daß, da nunmehr nach fernerer Anweiſung der
guldenen Bulle zur Fortſetzung der freyen KoaiglichenWahl zu ſchreiten
ſey, dieſelben vorjetzo zu Verhutung kunſtiger Einrede zu erklaren hatten,
ob ihnen etwas erinnerlich beyfalle, oder bewuſt ſeyh, ſo der ernſtlichen
Fortſetzung der Wahl hinderlich ſeyn mochte? Auf allerſeits erfolgte Ant—
wort, daß dergleichen aiemanden bewuſt, meldeten Jhro Churfurſtliche
Gnaden von Mayntz ferner: Wie nunmehr, nachdem man den Anfang
zur Wahl im Nahmen des Allmachtigen GOttes zu machen einig ſey,dqs alte Herkommen erinnerlich ſeyn wurde, nach welchem beyh vorfal
lender ſtreitigen Wabl,ſo der Allerhochſte doch verhindern wolle, diemehrere Stimmen gelten, und derjenige, auf welchen ſelbige fallen wur—
den, nicht anders, als ob er einmuthig erwehlet, fur einenRomiſcherKo
nig gehalten und proclamiret werden ſolte. Welches alles von JhroChucfurſtl. Durchl. von Chln und der abweſenden Herren Churfurſten
vortrefflichen Herren Geſfandten mit gegebenen Handen an Eodes ſtattJhro Churfurſtl. Gnaden von Mayntz auf vorher gegangenes Erſuchenverſprochen, und darauf von den dazu requirnten Notarien angemercket

wurde,
welche auch die in das Conclave mit eingetretene umſtehende Herren Rathe und Miniſtros zu Zeugen eibaten, und ſich auf geſchehenes Erſuchen zu Verſertiaurg eines nuch erſordernden Fallbenoihigten Juſtrumeuts hieruber kruft ihres Notariat-Anits gantz willig finden lieſſen.

S. 29.
denzu Mapntz alle zweyte und dritte Herren Geſandten, auch Rathe und
Mir iſtri mit beyden Notarien aus dem Conclave. Nach einer Weile aber
wurden alle mieder hinein beruffen; da denn Jhro Churfurſtl. Gnaden

von Mauyntzzu verſtehen gaben, daß nach allen Requiſitis derguldenen
Bulle von den gegenwartigen des Heil. Rom. Reichs Churfurſten, undder Abweſenden Geſandten, nach Ablegung allerſeits einhelliger WahlStimmen, im Namen des Allmachtigen GOttes der Durchlauchtisgſte
Furſt und Herr, Herr Carl Albrecht in Ober- und Nieder-Bayern,
der Obern-Pfaltz Hertzog, Pfaltzgraf bey. Rhein, des Heil. Rom. Reichs

Elrtz,
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 Trſ in Thacfueſt, Landgrafzu Leuchtenberg, auch der Lande
Schwaben und Rheinſtromn und Franckiſchen Rechtens dermahlen Fur
ſeherund Bicarius ec. zu elnem Romiſchen König und kunftigen
Kayſer erwehlet worden: und Jhro Churfurſtl. Gnaden fragten hierauf
Jhro Churfurſtl. Durchl. von Coln und der abwefenden Herren Chur—
furſten vortrefliche Herren Wahl-Geſandte, ob. dieſesalles, was Sie
anjetzt vermeldet, ihre Meynung und Wille ſey? Worauf von Hochſt
und Hoch-Denenſelben ſammtlich mit Ja, und daß es Dero gantzlicht
Meynung ſey, geantwortet wurde. Dieſemnach requirirten Jhro Chur
furſtl. Gnaden abermahls die gegenwartige beyde Notarien, ihres tra—

genden Amts wegen deſſen, was jetzo angezeiget worden, einzedenck zu

ſeyn, ſolches wohl zu bemercken, auch auf benothigten Fall und Eifotdern
daruber ein oder mehrere Jnſtrumente zu verfertigen,und der Umſtehen
den ſich zum Kguaniß u aebrauchen welches von dem Notario primario
in ſelnemund reines Collegen vcamen zuvollziehen verſprochen ward.

8 30J

Jhro Churfurſtl. Gnaden von
Mayntz erkundigten ſich ferner, ob

jemand ſich hier befande, welcher imNamen des neuerwehlten bevoll—

machtiget ware, diejenigen Paeta, deren manſich allerſeits verglichen, veſt

und unverbruchlich zu halten, beſchworen wolle:und da ſich hierzu der

erſte ChurbayeriſcheWahlgeſandte, Herr Graf von Konigsfeld angege
ben, und die Churfurſtl. Vollmactht produtiret,ſowurde ſelbige zur Re
cognition denen Herren Churfurſten unð übrigen WahlGeſandten uber
geben, die ſienach kurtzgepflogener Untetredung fur hinlanglich beſunden.

Die ſonſt gewohnliche Vorleſung der WahlCapitulation wurde, daſſit
?t

chonbekaunt,kur: unnothig erachtet, und dahero ſelbige nur zu beſchwo

ren,vondem ChurmahntiſchenOberHofEantzler die Eydes/ Formn
zugeſtellet welche die beyden Churfürſti. Bayeriſche Beyollmachtigten

penHerrn Grafen von Konigsfeld und Seinsheim vor dem Altar, mit Le—

gung der Hande, auf. dasEvangelien-Buch laut abgeleſen, und alſo den

Eyd mit folgenden Worten geſchworen: Wir des Allerdurchlauch
tinſten, Gronmachtigſten Lurſten und Zerrn, Herrn CARL AO
KæEcoCS, erwehlten Romiſchen Königs, bevollmachtigt.
Botſchafter und Geſandte, ſchworen in Kraftderentwegen haben

den und anjetzt verleſenen Gewalts, von wegen Jhro Kön. Majeſtat, und in Jhrer Majeſtat Seele, zuGOTT und ſeinen Heili
gen, daß jetzt allerhochſt gedachter Unſer allergnadigſter Zerr,de
Komiſche Rönig die bey bisherigen WahlConſultationen unte

hie
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hier anweſenden Jhrer Churturſtl. Gnaden zu Mayntz, und Chur
furſtl. Durchl. zu Cöln, auch derer ubrigenabweſenden Herren
Churfurſten Geſandtenverglichene, verfaßte und beſchriebene Pa-
da,oder Wahl Capitulation ſtet, veſt und unverbruchlich halten,
und vollziehen,unddarwider nicht ſeyn, oder thun iollen und wol
len, als Jhro Königliche Majeſtat und uns GOtt helfe, und ſeine
Zeiliden.

Hierauf haben Jhro ChurfurſtlGnaden zu Mayntz den neuerwehllen
zum erſtenmal im Conclavi ausgerufſen, auch die Notarien erinnert,

dieſen actum wohl zu bemercken, ihrem brotocollo einzuverleiben, und
auf. beüothigten Fuall und Erfordern daruber ein oder mehrere lnſtrumen-
ta zu verfertigen? welchez auch von den Notarien geſchehen. Hierauf
zraätulirte der ChurfurſtvonMayntz im Namen des Churfurſtlichen Col-
legii dem Hn. Grafen von Konigsfeld, wegen der auf Jhro Konigl. Majeſtat ſo glucklich ausgeſallenen Wahl auf das verbindlichſte: dargegen
Ge. Excellene ſehr hoflichſich bedanckte.

9. 31.Das hohe
Churfurſtliche

Collegium begab ſich ſodann aus dem Con-
clave in das Chor, und verfugte ſich von daraus weiter auf die uber dem
BGitter des Chors von auſſen aufgerichtete, mit rothem Tuch bezogene
Buhne; darauf roth ſammete mit Gold bordirte LehnSeſſel auf zwey
Stufen erhohet, ſtunden. Nachdem nun die Kirchthuren eroffnet, wurde von dem Chur-MayntziſchenDom Dechanten, Hrn. von Hoheneck
folgende Proclamations-Formel abgeleſen:

Nachdemedas Zeilige Bomiſche Reich durch Abſterben weyland
des Allerdurchlauchtigſten, Großimachtigſt, und Unuber

windlichſten Kurſten und Herrn, Herrn Cuoli dieſes Nahmens des
Sechſten, erwahlten Romiſchen Kayſers glorwurdigſten Andenckens evblediuet worben, haben die hier collegialiter verſammlete
hochwurdigſte auch Durchlauchtigſte urſtennnd Herren, Meine
gnadigſteHerren die Churfurſten/und derſelben Abgeſandte Both
ſchafften, wie ſich nach IJnhalt der Kayſerlichen Geſetz daruber auf
gericht, geziemt und gebuhrt, zur Chur und Wahl eines andern
haupts derChriſtenheit und Romiſchen Reichs gedacht, und itzo
dem Allmachtigen GOttzuLob und Ehr, auch dem heiligen Romi
ſchen Reich zu Nutz und Wohlfahrt, und zurMehrung gemeiner
Chriſtenheit, ſich ſammtlich und einmuthiglich mit einander verei
niget und vertragen,und den Durchlauchtigſten Furſten und Zrn.

F Herrn
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Hherrn. Carl Albrecht inOberund NiederBayern, auch der Obern
Pfaltz Sertzogen, PfaltzGrafen bey Rhein, des Seil. Rom. Reicht
ErtzTruchſenenund Mit-Churfurſten, Landgrafen zu Leuchten
bera, auch der Landen des Rheins, Schwaben und KFranckiſcher
Rechtens Furſehern und Vicarium, Sc. zum Romitchen Ronig und
kunftigen Kayſer bewilliget, benennet, und gewahlet, imNamen
des Allmachtigen GOttes; ſolche einmuthige Wahlund Chur ver
kundige, und eröffne ichvonwegen der gemeldten meiner gnadia
ſten Herren und ihrer geſchickten Bothſchafftern allermanniglich
den hochſtgenannten Herrn, Herrn Col Albrecht, Churfurſten i

Bayern, von nun an und hinfuhro wiſſen vorgewahlten Romiſche
Konigzu ehren, und zu halten, wie ſich das gebuhret. Vivat Rex.

S. 32.Nach geſchehener Vraelamotion wurde ein erfreuliches Vivat Re
von dem anweſenden Volck ausgerufen, dieCanonen auf den Wallenge
loſet, und mit allen Glocken in der Stadt gelautet. Als ſich die Herrel
Churſurſten und erſtere Wahlgeſundte wiederumvon der Buhne heral
in den Chor begeben, wurde dasTeDeum laudamus geſungen. Es wut
den zu dreymalen roo Stucke geloſet. Die hohe Verſammlung nahu
den Ruckweg wieder in voriger Ordnung auf den Romer; von dar ſich

ein jeder in ſein Quattier begab. Endlich nahm der gantzeWahl. actu
gegen a Uhr ein froliches Ende. DieThore wurden hierauf geoffnet, und

die Pabſtlichen, Frantzoſiſchen und Spaniſchen Geſandten nebſt andeti

Fremdenkamen wieder in dieStadi. Des Abends waren die Quartien
des Churfürſtenvon Coln, und der Pabſtlichen, Frantzoſiſchen und Spaniſchen Seſandten aufa ſchonſte illuminiret. Den 27 langten die gefut
ſteten Aebte von Fulda und Kemptenzu Granckfurt an, welche dem Het
kommen nach die Cronung der neuen Kayſerin zu verrichten haben. Da
28ſten Jan kamenauch die Aachiſchen und Nurnbergiſchen Deputirtel
mit denen ReichsKleinodien und Jnſtgujen, welche bey der Kayſerlichtt
Cronuung erforderlich ſind. An eben dieſem Tage wurde wegen glucklich

vollbrachterWahl ein ſolenues Danck/ und FreudenFeſt gefeyert. Del
Abends vorher wurden alle Glocken in der gantzen Stadt von a bis guhl
gelautet. Son.ntaas Morgens kutz vor 7 Uhr wurden 1oo Stucke ring!
um die Stadt abaefeuert; hernach von 11 bis 12 Uhr nach dem Gottes
dienſt abermal alle Glocken gelautet, und wieder roo Stucke geloſet  un
endlich des Abends nach geendigtem Gottesdienſtenoch einmal100 Sto

ch
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tke losgeſchoſſen. Die erklarten Textewaren aus Spruchw. Sal.8, 15.
16. B. der Weish.6, 26. und i Pet. 2, 17.

ſ. 33.
So bald die Thoreder Stadt Franckfurt nach geendigter Wahlwieder geoffnet waren, wurde der Erbmarſchall, Graf von Pappenheim,

von dem hochſten Churſurſtlichen Collegio abgeſchicket, um dem neuer
wehlten Romiſchen Könige die Nachricht davon nach Mannheim mund—

lichzu uberbringen. So gieng auch den 26. Jan. der Erb-General
ObriſtPoſtmeiſter des Romiſchen Reichs, Furſt von Tour und Taxis mit
vielen Poſtillions nach Mannheim, um Jhro Rom. Konigl. Majeſtat ab
duholen. Die erſte Bothſchafftaberbrachte Herr Graf Anſelm Caſimir
Frantz ju Eltz, Chur-Mayntziſcher Obriſt. Cammerherr, im Namen Jhro
Cyhurfurſtl. Gnaden von Piayntz nach Mannheim, welcher von Jhro Ko
niglichen Majeſtat mit einem Ring von ſehr groſſem Werth beſchencket
worden. Eben dergieichen Prafent erhielt auchder Graf von Pappenheim.
Den ziſten Jan. hielte der Romiſche Konig unter Lautung aller Gio
tken ſeinen ſehr prachtigen Einzug in die Stadt Franckfurt, welcher von
12 Uhr an bis nachmittags 4Uhr dauerte. Die Magnificentz und Koſt
barkeitdes Koniglichen, Churfurſtl. Mayntziſchen und Chur-Collniſchen,
und derer ubrigen Churfurſtlichen Herren Geſandten Gefolgs war un
ausſprechlich: Bey dem erſten Aufbruchvondem Ort der Zuſammen
kunfft wurden daserſteinal 1o0 Stuckevon denWalten zu Franckfurt
abgefeuert. Als Se, Kbnigl. Majeſtat  der Stadt waren, geſchahdie
Abſeurung zum zweytenmal,und wie zorh Maj. aus demDom nach De
ro Reſidentz ſuhren, zum drittenmal. Der Zug geſchah unmittelbar in
die St. BartholvmaiKirchen, allwo Jhro Majeſtatvondem Churfurſten
von Mantzund ſammtlicher Cleriſep empfangen worden, und hierauf die
WahlCapitulation gewohnlicher maſſen veſchworen haben. Die Romiſche Konigin, welche den zo. Ran. Avend um 10 Uhr mit Dero Koni
glichen Familie incognito daſelbſt ankamen, haben den prachtigen Ein
zug in dem Deutſchen Hauſe zu Sachſenhauſen mit angeſehen. Des
Abends ſahe man hier und da die ſinnreichſten Jluminationen. Den 2.
ünd zten Fehr. legten die. Herren Churfurſten und ſammtliche Geſandten
ihre Viſiten bey dem Romiſchen Konige ab.

maen S. 34.E

Da der 12. Febr. zurEronung feſt geſetzt
JJ

E

Vacht Anſtalten dazu gemachet. Unter andern ließder Stadt-Madiſtrat
nachfolgendes Patent ergehen:

F 2 Nach
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achdemebey Gelegenheit der bevorſtehendenund auf den 1rten dieſes feſt
geſtellten Kayferl. allerhochſten Cronung, als welche hiermit anfordereſt jeder
mann erfreulich verkundiget wird, Einem HochEdlen und Hochweiſen Magiſtraallerdinas obliecten will dehin en ſohon *2  ν

Ê  ν νν  JerÊ$ chgtichtetten uniVerwundunge, auch ſonſten uberhaupt alles Tumultuiren u unbandiges ZudringderZuſchauer.u. mañigliches unterbletben; u dann Demſelben zu ſeinem auſſerſteiMißfallen annoch erinnerlich beywohnet, wasgeſtalten in Anno 1711 unter verfſrhiebonon onheorfer e  Ê

ν êç„ν —νν νr

 o rÊrrertgen praiß gerenoen eonchrn vreie Handwercks Geſellen und andere Teute, (wel

tchezum Cheil gantz irrig ein naheres Recht vor andern hierzu zu haben:vermef
uen)ſich mit Meſſern, Prugeln undSand. um die auch preißmachende damit in duAncten umerfon. rn vorſihon

—D Ê Ê etee tngen uno jriunen aujAhrung und glucklicher undigung dteſes freudigen Kayſ tlethenCronungs TaSes nur immer geteichen mag: ſonaern auch die olsdann im Gewehr ſich befindende lobliche Burger Quattiere wonitedachtlich verniahnen/ im Fall ia ſich elnige Unordnung, Zudrineen und nbelmaßziger auflauf gegen beſſere Zuvernchauſſern ſolte. mit der darzu auch nachdrucklich beorderten Soldatelca dieſem Unweſen einhellig zu ſteuren, und ſich damit wohl zu verſtehen, folglich nicht zu ge
ſratten daß der vnt  aorel ſich ein oper anderem widerſetze; Wie dann auchſonſten allen und jeden, die ioic

f—

ſte  und befindenden
umſtanbeSo Leibes und Schand Straft

dhtermit auf bas nachdrucklich
anbefohlen wird, fich nicht zuitinterfangen mehrbeſagten Adler preiß zu machenmithin zu einem ſchaölichenund gefahrlichen Endzweck oder ſonſtigen Verletzumnð Beleidigung eines andern wes derauch ſeyeſ einige Meſſer, oder anderes Gewehr, Prugel Stecken und Sand bey ſichzu nehmen, vielweniger jemanden dar:
mit zu beleidigen, zu Leibezu gehen zu ſchlagen, zu werffen, oder ſonſten zu verletzen, noch der hin und wieder auszuſtellendenbewanneten Burgerſchafft und Soldaten zu opponiren ſondern ſich in allemetuhig eün ſrill zn bettagenund bey demi
jenigen, ſo zu behoriger Zeit und an ſeiner Vtdnvnignin Nayſernicher alierhochſtet
Gnade, Milde und Gutigkeit pfleget pteiß gegeben zu werden, benanntlich bey

deun Geld:· Auswexrffen ſodann dem.Weinſpringemund Freysebung des Habetsdes gebratenen Vchſens, derKucheauf dem Romer Bergteund des uber dieBrucke, wornberJhro Rayſetl Maieſtat Sich aus dent Dobm begeben werden, zu legenden Tuchs keine Thatlichkriten noch Gewalt auszuuben fondern einem jeden
Oe das
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das beutgemachtezu laſſen, weniger aber jemanden zu verwunden, noch an Leib
odet Gliederzu beſchudigen; Wie dann auch endlich die Brucke ſelbſt, ſovtel dasHoltz betrifft, nicht preiß gegeben  ſondern bis zur Cronung Jhto Majeſtat derRayſerin, ſtehen bleiben ſoll: Wornach ſich alſo manniglich zu achten, und vorStrafe, Schimpfund Schadenzu huten hat.

Geſchloſſen bey Rath
Donneiſtags, den 8. Febra 1742.

S. 35.Endlich kam der hochſtbegluckte Tag, nemlich der i2te Febr., wel
cher zu der Cronung des neuen Kayſers war feſtgeſetzet worden. Einige
Tage zuvor waren Jhro Churfurſtl Gnaden von Mayntz, wie auchvomErbmarſchallsAmts wegen, der Anſage-Zeddel an das Churfurſtl. Collegium dem Herkommen nach ausgefertiget, und die Anfangs- Stunde
auf 8 Uhr Vormittags geſetzet. Als nun der Cronungs-Tag etſchienen,
wurde zum Zeichen deſſen fruhe gegen halb 7 Uhr die ſogenannte Stürm—

ſenen Poſten marſchirte, von dem Kayſerl. HofLager auf der Zeit an, bis
an. dieSt. Bartholom. Kirche, da ſie dann auf den Straſſen zu beyden
Seiten paradirte. Darauf kamen die 3z Burger- Compagnien zu Pferd,
und ſetzten ſich auf dem Romer-Berge zur Rechten des Romers ohnweit
dem Hauſe zum kleinen Romer. Die famtliche Stadt-Garniſon aber
beſetzte alle Wachten, Poſten und Thore woelche bis nach verrichteter
Erbnung geſchloſſen blieben. Um g Uhr begaben ſich die beyden geiſtl.
Curfurſten von Mayntz undColln in ihrenChur-Habiten, und derChurTrieriſche Geſandte, Graf von Jngelheim, in einem violetblauen DomherrnTalar, jeder mit ſeinem beſondern Gefolge in die St Bartholo
mai-Kirche,wo die beyden. Herren ehürfurſten ihre Pontificalia, detTrieriſche Geſabdte aber einen Ch rno und ChotKappe anzogen,

Ar.A

dd fde Keſ bttd Bſlichoft Pat chun araunn ayherne en 1 n und r aten, wie auubrigen Aßiſtenten und Miniſtranken erwarleien. Jndeſſen wurdendemChurfurſten von Colln, als dermaligen aus.freywilligem und ohnnach
theiligem Ubertrag Jhro Churfurſtl. ugdrn von Mayntz verordnieten
Conſecratori, von denen Aachiſchenund Nurnhergiſchen Deputirten die
Kayſerl. inſizznia uberreichet; wobey dem Stitt und Stadt Auchen je
dem auf deren Begehren ein gleichlautender Revers, daß aegenwartiger
Actus zu Franckfturt verrichtet, ihrerhabenden Gerechtſame keinenNach
theil bringen ſolte, von dem Churmayntziſchen Herrn Hofcantzler, im
Namen des Churfurſtl. Collegii ausgeſtellet wurde. Dieſe Inſiznia wa

F 3 ten
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ren folgende: 1.) Das Schwerd Kayſers Caroli M. 2.) Ein uraltes
mit goldenen Buchſtaben auf violet Pergament geſchriebenes
EvangelienBuch. 3.) Eine ſehr koſtbare Capſul mit den Reli
quien desH. Stephani. Die beyden letztern wurden auf den Conſe
erationsAltar,dasSchwerd aberauf den NebenAltar zur rechten Hand
hingeleget; und ſind die Herren Deputirten bey dem letztern bis nach voll
endeter Crouung ſtehen geblieben. Hierauf kamen die Nurnbergiſche
Herren Deputirten, welche folgende Jnſignia uberreichten: 1.) Caroli
M. Crone. 2) Deſſen Schwerd. 3. Das Schwerd S. Mauricü.
4.) DerScepter. 5.) Der Reichs-Apfel. 6.) Das Pluviale oder
Kayſerl. Mantel. 7.) Die Dalmatica. 8.) Die Albe. 9) Die Stola.
10.) Die Strumpfe. 11.) Die Sandalia. 12.) Die Hanoſchuhe.
13) Die Cinuula oder Gurtel. Die Crone Scepter, Reichs-Apfel
und Schwerd S. Mauriciü wurden durch 2 von dem Durchl. Herrn Con-
ſecrata ernannte Domherren in einer Churfurſtl. Leib, Kutſche in das
Kayſerl. Hoflager gebracht, damit ſie Jhro Kayſerl. Maj. wahrendem
Zuge in die Kurche von den Erb-Beamten konten vorgetragen werden.
Das Pluviale aber auf dem zur Rechten des Conſecrat;ons-Altarsge
ſtandenen Jnſignien-Altar geleget: und die Dalmatica, Alba, Stola,
Sandalien, Strumpfe, Handſchuh und Cingula in daz Conclave getra
gen, weil der Kayſer ſie erſt daſelbſt angezogen. Das Conclave wurde
darauf von dem ReichsErbThurhuter, dem Grafen von Werthern ver
ſchloſſen.

ſS. 36.gIJndelſen begaben ſich der weltlichen Churfurſten erſteGeſandten in

prachtiger Mantel-Kleioung auf denRomer: der koſtbare Baldachin
aber, worunter der Kayſer rittewurde nach dem Kayſerl. Pallaſt getra
gen. Bald darauf wurde daseichen, mit allen Glocken zu lauten ge
geben, und der Anfaug des Znes nach dein Kayſerl. Pallaſt gemacht. Die
Geſandte ſtiegen ſodannvor dein Kayſerl. Pallaſtab, und begaben ſich in
das Kapnſerl. Zimmer, wo dieJnſignia auf einem Tiſche lagen: da denn
der Sachſiſ. Geſanote dasSchwerd Mauricii aus der Scheide zog, und
ſolches nach Zurucklegung der Scheide auf den Tiſch dem Erbmarſchall/
Grafen von Pappenheim,zum Vortragen in dieHandgab;  der Churæ
Brandenburgiſche Geſandte uberreichte dem fur den ErbCammerer ſub
ſtituirten Freyherrn von Buſeck den Scepter: der ChurPfaltziſche Geſandte gab denReichsapfel an den Reichs-ErbTruchſeſſen, Grafen von
ZeilWurzach, und der Chur-BraunſchweigiſcheGeſandte lieferte dit

Crone



Crone dem Grafen von Stollberg-Geudern, welcherdie Erbſchatmeiſter
Stelle vertrat. Die Geſandte und Erb-Beamte giengen ſodann vorJhro Kayſerl. Maj. dieTreppe herab, und beſtiegen ihte koſtbarePferde.
Es begab ſich hierauf der Kayſer gleichfals zu Pferde, und der Zug nach
der St.Bartholomai-Kirche nahm ſeinen Anfana. Der Reichs-Profoß
gieng mit dem Stabe voran; darauf folaten derReichs-Fourier: dann
die Livree-Bedienten detfamtl. Churſurſtl. Gefandtſchaften: ferner deren
ihre Pagen, Cavaliers; die Kayſerl. Miniſters, Cammerherren und Cavaliers; die Reichsgrafen; die Reichsfurſten mit entbloſten Hauptern;
die erſte Churfurſtl Herren Geſandten: dieReichsErbBeamte mit denen
Jnſignien; der Graf von Pappenheim; ſodann der Kayſer in Churhabit
und Churhut auf dem Kopf, auf einem unvergleichlichen Jſabellen, davon
das Pferdzeug von purem Silber. Der Kayſer ritte unter einem gelb
damaſtenen mit ſubernen Frantzen beſetzten Himmel, worauf der ſchwartze
Reichs-Adler geſtickt war, und der Himmel wurde von 10 Franckfurtiſ.
Rathsherren getragen. Jhro Kayſ. Maj. begleiteten Dero Herr OberſtHofmeiſter, Oberſt-Stallmeiſter und der Hatſchier, Hauptmann. Zu
beyden Seiten gieng die HatſchierGarde mit entbloßten. Hauptern zuguß.

S. 37
Nachdem Jhro Kayſerl. Majeſt. nahe zu der auſſerſten Kirch- oderCreutzgangs-Thur

gekommen, giengen denenſelben die Churfürſtenvon
Mauyntz und Colln mit ihren Jnfuln und Ertzbiſchoft Staben, und der
ChurTrieriſche erſte Geſandie, Graf von Jngelheim mit einem Baret,
Jamt den aßiſtirenden Herren Biſchoffen und Pralaten entgegen. Beydem Eintrit in das Kirchen, Thorwurden Jhro Maj. mit dem Werhwaſſer beſprenget, der Churfurſt von Colln aber als Conſecratorchaelte
ſolgendes Gebet in laieiniſcher Sprache; Unſere Zulfe ſtehet in dem
Namen des HErrn. Die anweſende Geiſtlichkeit antwortete: Derimmel unð Erden erſechaffen hat. Conſecrator: Gelobet ſey der

Name desSErrn. KReſp. Von nun an bis inEwiakeit. DerDuchl. Conſecrator fuhr fort: Laſſet uns beten: Alimachtiger,
ewiger GOtt, derdu deinen Diener Carl gewurdiget haſt, auf den
Reichs:Thron zu erheben: Wir bitten dich, verleyhe demſeiben,
daß er in dem Lauf dieſer Zeit insgemein einen jeden alſo regire,damit ſelbiuer von dem Wege deiner Wahrheit nicht abweiche,
durch unſern HErrn JSſum Chriſtum, deinen Sohn, der mitdir lebet und regiret in Einigkeit des S. Geiſtes, GOtt von E—
wigkeit zu Ewigkeit, Reſp. Amen. Nach Vollendung dieſes Gebets

gieng
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geng dccfindenoun nebſt denen vortretenden Herrein Cavalie-
ren, Miniſtern, Grafen und Furſten, und derer abweſenden Herren Chur
furſten erſten Geſandten, mit der geſamten Geiſtlichkeit voraus, nach den
Cronungs-Altar: hierauf ſolgten diejenigen, ſo die Jnſignia trugen; dar
auf der Erbmarſchall mit dem bloſſen Schwerdt. Jhro Kapyſerl. Maj.
giengen zwiſchen dem Churfurſten von Mayntz und dem Chur-Trieriſ.
erſten Geſandten, Grafen von Jngelheim. Hinter dem Kayſer waren
deßen ObriſtHofmeiſter, OberStallmeiſter und Hatſchier-Haupt maũ.
Sobald Jhro Kayſerl. Majeſt. in die Kirche getreten, wurde von der
Kayſerl. Capelle auf der Orgel Lateiniſch angeſtimmet: Siehe, ich will
meinen Engel ſenden, welcher vor dirhergehe, und dich bewahre
auf dem Weg, und dich einſuhre in dem Ort, den ich dir berei
tet habe. Der Kayſer wurde hierauf von dem Churfurſt von Mayntz
und dem Trieriſchen Geſandten zu dem4 Stuffen erhoheten Bet-Stuhl
gefuhret. welcber mitten in der Eurche demCronungs-Altar gegen uber
aufgerichtet, durchausundauch auf dem Boden mit rothen ſammeten
mit Gold ſtarck bordirten Teppichen beleget war: daruber ein roth ſam
imeter mit Gold geſtickter und roth- und weiſſen Federbuſchen beſetzter

Baldachin zu ſehen war. Neben dem Cronungs-Altar zur Rechten war
xine Stuffe erhohet, woſelbſt der koſtbare Baldachin und Lehn-Stul des
Churfurſten von Colin war. Dieſem LehnStul gegen uber dem Altar
zur Lincken ſtund noch ein anderer Stul mit dem gehorigen Kuſſen, deſſen
ſich Jhro Churfurſtl Durchl. bey der Salbung bedienten. Dem Kayſet

gur Rechten etwas welter herunterſaß der Churfurſt von Mapntz; dieſem

gegen uber ſaß der ChurTrieriſche erſte Geſandte. Die Betſtuhle wa
ren von rothen ſammeten mit Gold beſetzten Teppichen behanget. Die
ubrigen Herren Churfurnl. erſten Geſandten hatten in einer Linie den or

dentlichen Rang nach Jhto Kasſerl. Maj. zur Rechten eingensmmen, in
gleichen auch die andern gegen uber, dem Kayſer zur Lincken, allwo die 2te

und zte Wahlgeſandten ſaſſen, doch ſo, daß oben einige Platze leer g
blieben. Jn der Mitte waren noch andere Stuhle und Banckefur den

Pabſtl Nuntium, den Frantzoſiſ. Geſandten, und die anweſende Reichs
furſten, Grafen und Herren zubereitet. Neben dem Kayſer auf dem Bet
Stul ſtunde zur Rechten der R.Erbmarſchall, Graf von Pappenheim,
mit dem bloſſen Schwerdte, und der die ErbCammerers-Stelle vertrr
tender Freyherr von Buſeck mit dem Seepter. Zur Lincken ſtunde der R.
Erb-Truchſeß, Graf von Zeil. Wurtzach, mit dem Reichs-Apfel, und det

R. ErbSchatzmeiſter, Graf von Stollberg· Geudern, mit der Reichs
Crone.



nuo ae 49Crone. Hinter dem Kayſer auf dem Betſtuhl ſtunden ſein Obriſrrgermeiſter, Oberhoff-Marſchall mit ihren Staben, der OberStallmeiſter
und der Hatſchier Hauptmann.

S 38.
Nach abgeſungenem Antiphono wurden der Kayſer vor dem Altar geſuhret, alnoo der Durchl. Conſecrator einige Gebete uber denſelben ſprachen: worauf Jhro Maj. wieder in Dero Beiſtuhl gefuhret wurden.Hierauf wurde die Meſſe angefangen. Nach der Epiſtel u. dem Graduali

wurde der Kayſer abermal zum Altar gekuhret, und darauf die Litaneyde omnibus ſanctis angeſtimmtt. Nachgeendigter Litaney wurden vondemChurf. vonColln folgende Fragen aufLateiniſch an denKayſer gethan:
Wollet ihr den Cathol. Apoſtol.Glauben halten,und denſelben
durch gerechte Wercke bewahren? wollet ihr ein getreuer Vormund und Beſchutzer ſeyn uber die heil. Kirche, und deren Diener?wollet ihr das Reich, ſo Euch von GOtt verliehen wird, nach der

GerechtigkeitEurer Vorfahren regiren,und kraftiguehbeſchutzen?
wollet ihr die Gerechtſame des Rönigreichs und Kayſerthums,die unrechtmaßiger. weiſe zerſtreuete Guter deſſelben wieder herbringen, erhalten,erd getreulich zum Nutze des Beichs und Kayſerthums damit walten? wollet Jhr ein gerechter Richter uber
Arme und Reiche, und ein Frommer Beſchutzer uberWittwen undWahyſen ſeyn? wollet Jhr dem allerheiligſten Vaterin Chriſto,und Herrn, dem Romiſchen Pabſt, und der heil Rom Kirche geziemend gewactig leben, und ehrerbietige Folge leiſten? Jede Frage beantwortet der Kayſer mit: Volo, ich will, und beſtatigte ſelches mit
einem leibl. Eide. Der Churf. von Colln wendete ſich darauf aegenſamtl. Umſtehende, und fragte mit lauten Worten: wollet ihr einen ſolchen Zurſtenund Begenten euthunterwerfen, ſein Konigreich beſtatigen, Treu und Glauben erhalten, und ſeinem Befehl gehorſa
men, nach den Worten des heil. Apoſtels. Ein jeder ſey derObrigkeit unterthan, auch dem Konig als einem Vortreflichen. Diefamtt Umſtehenden amworteten: Fiat, Fiat, Fiat! Es ſoll geſchehen.Hie-auf kniete der Kayſer nieder, und der Conſecrator ſprach ein Gebet
uber Jhn.

S. 39.Nachdem die Einſegnung geendiget, wurden Jhro Kayſerl. Maj. zurGSalbung entkleidet, die Churfurſtl. Geſandten traten herben, und der
Brandenburgiſche nahin mit Beyhulfe des Kayſerl. OberHofmeiſters
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aao[ 1 Gui.
uvDderCammerers dem Kayſer den noch angehabien langen roth ſam
meten Rock mit goldenen Quaſten ab Der Du chi. Conſecrator nahm
ſo dann das Oel der Catechumenorum, ſprach die Worte: Pax tibi, cum
Reſp: cum Soiritu &c. und ſalbete Jhro Kayſ. Maj mit dem Zeichen
des Creutzes, erſtlich auf dem Scheitel des Haupts, hernach auf der Bruſt,
dann zwiſchen denen Schultern, ſerner zwiſchen der flachen Hand und
Gelencke des rechten Aems Begy jedweder Salbu ia wurden die Worte
geſprochen: Ungo te in regem de oleo ſanctificato in nomine Patris

Filii Spiritus S. Amen. Feruer wurden die flachen Hande gefal—
bet. Nach vollendeter Salbung wurden Jhto Kayſerl. Maj. von dem
Collniſ. und Mayntziſ Suffraganeis allemal mit einer Wolle abgetrock
net, die Weſte aller Orten wiederum zu gemachet Der Kayſer wurde
hierauf in das Conclave gefuhret, allwo ihm die Strumfe und Sandalia
don dem Nurmbergiſchen Abgeordneten angezogen wurde. Der Bran
denburgiſche Geſandte bekleidete ihn mit der Dalmatica, uber ſelbige
mit der Albe, und um den Halß creutzweiß uber die Bruſt hinab mit der
Stola in Geſtalt eines Prieſters. Jn dieſer Kieibung wurde Jhro Maj.
wieder berausvor dem Altar gefuhret, und von dem Durcht. Conſecra—
tor abermal etliche Gebete uber ſelbige geſprochen. Nach vollen detem Ge
bet gab man den Sabel Caroli M. dem Kayſer in die Hand. Unter
dem dabey verrichteten Gebet wurde dieſer Sabel von dem Kayſer den
Churbaveriſchen und Churſachſ. erſten Geſanden ubergeben, welche ſol
chen in die Scheide ſteckten, und Jhro Kayſerl. Maj damit umsürteten.
Hierauf wurden JhroMajr von dem Conſecratore ein koſtlicher Ring an
den Finger geſteckt: hernach ihm der Scepter in die rechte, und der Reichs
Apfel in die lincke Hand gegeben, wobey abermal etliche Gebeter geſpro
chen wurden. Nach Endigung dieſer Ceremonie gab der Kayſer dem er

ſten ChurBrandenburgiſchen Geſandten den Scepter, den Reichsapfel
aber dem EhurPfaltziſchen Gefandten, welche ſie den Erb Beamten wei
ters ubergaben. DerEhurSachſin erſte Geſandte zog das von Nurn
berg gebrachte groſſe Schwerdt Carolin: aus der Scheide, und gab ſol
ches demR.Erbmarſchall,welcher alsdann das bisher gehaltene Schwerd
des H. Mauricii wieder auf den Jnſignien-Altar legte. Hierauf wurde
der Kayſer von demChur-Brandenburgiſ. erſten Geſandten mit dem blu
viale oder Obermantel bekleidet Die Kayſerl Crone wurde herbey ge
bracht, und dem Kayſer von denen Churfurſten zuMayntz und Colln und
ChurTrieriſchen erſten Geſandten aufaeſetzet; worauf Jhro Majeſtat
mit den zwey gelegten Fingern aufdas Jachiſche EvangelienBuch owol

teutſch



ee— 1teutſch als lateiniſch einen Eid ablegten, die Kuche zu ſchutzen, Gerech—tigkeit zu ha. dhaben, das Reichs Recht zu erhalten, den Pabſt zu ehrenc.Rach Vollendung dieſer Ceremonien begab ſich der Kayſer wieder inſeinen Bet Stuhl. Das Evangelium wurde ſodann geſungen, undwahrend daß die Kayſerl. Capelle das Credo und Offertorium muſicirte,wurde der Kayſer von Chur. Mayntz und Trier zum Opfer gefuhret.Bey dem Aufang der Prafation naum Chur m

tz Jayn und Jrier demKayſer die Crone ab, welche der Chur-Braunſchweigiſch
ſt Bſch eer e otaffter ergriff, und ſolche dem Erb-Schatzmeiſters, Vertreter gab, welcher ſie auf dem roth-ſammeten Kuſſen bis nach der Communion hielt.Jndeſſen erfolgte die ſogenannte Oratio ſecreta pro Rege, immittelſtſich der Kayſer nach dem Altar verfugte, und die conſecrirte Hoſtieempfieng, auch darauf aus dem ſogenannten Spul.Kelch tranck. Endlich ſolgte der Seegen. Der Kapſer verfugte ſich darauf wieder in denBetStuhl.

S. 40.Nach gantzlich geendigtem Hoch-Amte wurde der Kayſer mit derCrone auf dem Haupt, den Scepter und Reich,s-Apfel in Wanden habend, auf den zurrechtenHand des Kayſerl. Betſtuhls aufgerichtetenThron, ſo gantz von einem goldenen Stuck, s Staffeln mit rothemTuch beleget erhohet war, gefuhret, wobey der Durchl. Conſecratorabermal ein Gebet that. Hierauf gratulirte dieſer imNamen des Churfurſtl. Collegii dem Kayſer, und der Ambroſianiſche Lobgeſang wurdeunter kautung aller Glocken, Abfeurung der Canonen und vielfaltigemVivat. Ruffen des gegenwartigen Volcks abaeſungen. WabrendemTe Deum laudamus reichte der Chur-Sachſiſche Geſandte dem Kayſerdas Schwerd Caroli M., mit welchem Se Kapyſerl. Majeſt. verſchiedene Herren und Grafen zu Rittern ſchlugen, ſo von den hochſtenHerren Churfulſten und Herten Geſandten darzu praſentiret; wobeyabervon Seiten ChurBrandenburg keine praſentret worden. DieRitter lieſſen ſich vor Jhro Kapſerl. Majeſtat auf die Knienieder, undwurden von Allerhochſt Denenſelben mi dem Schwerdt zweymal aufder rechten Schulter beruhret. Der erſte davon, Graf von Dallberg, erſchien in vollem Harniſch. Rechter Hand des Altars war auf einer Buhnedie Kasſ. Famile, und auf einer andern darunter waren etliche Furſten, derPrintz von Oranien, Landgraf Withelm von Heſſen-Eaſſel und andere.Gegen uber wat die Marſchal v Bliisl din vn ee eun dieGemahlinnen anderer Geſandten. Nach geendigter Kronung begab ſich der Kayſer zu
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Fus, mit Kron und ubrigen Jnſignien angethan, in Bealeitung der Chur
furſten und ihrer Geſandten, unter dem prachtigen Baldachin, zuruck.

Nach a Uhr wurden die Functiones auf dem Romerberge in beſter Ord—
nung und Ruhe verrichtet. Der Herr Graf von Pappenhem holte zu—

erft in einem ſilbernen Gefas zu Pferde Haber; Hernach holte der Graf
von Konigsſeld das Lavoir gleichſals zuPferde; dann der Herr Baron
von Wachtendonck das Stuk Ochſen, und der Herr Graf von Stolberg
warf das Geld aus, welchem allen der Kayſer mit aufhabender Krone
vomRomer zuſahe. Beym Geldauswerfen, Weinſpringen, Freigebung
des Habers, des gebratenen Ochſens, der Kuche, worin er gebraten, und
des Tuchs uber der Brucke aus dem Dom nach dem Romer, wurde, der
unzahlbahren Menge Volcks ohngeachtet, keine gefabrliche Thatligkeit
ausgeubet, wie denn auch zu deſſen Verhutung der Adler auf dem Brun—
nen, wo der rothe und weiſſe Wein geſprungen, aufausdrucklichem Be
fehl nicht preis gegeben worden. Auf dem Romer war der Saal aufs
prachtigſte zugerichtet, und auf beiden Seiten die Bufets aller Churfur—
ſten ausgezieret.

e— Bſ. 41—
Was die hohe Perſon des neu erweblten Romiſchen Konias und kunf—

tigen Kayſers anlanget, ſo iſt davon kurtzlich folaendes zu mercke.: Ca—

rolus Alhertus, erwehlter Romiſcher Kayſer, Konig ron Bohe m
Churfurſt von Bayerntc.rc. iſt gebohren den 6. Aug. 16,47. Sem
Herr Vater war Maximilian Emanuel, ChurfurſtvonBayern, weh
cher durch ſeine Siege und darauf erfolgten Reichs-Acht 4. 1706 ſich

gnugſam bekannt gemacht, und den 26ſten Febr. 1726. verſtorben. Di

h

ten Printzeßin, geb. den 22. Oct. 17o1, mit welcher erfolgende Kindel
gezeuget. 1.) Marin Autonia Walpurgis, geb. den 18. Juſ. i724. 29

Thereſia Benedicta Maria, geb. oers Dec. 1724. 3.) Carolus Mayb

MutterThereſia Cunigunda
Sobieska,

Konigs Johannis in. in Polet
DTochter, welche zu Venedig den 10. Mart. 1730 verſtorben. Er ver
ma lte ſich 1722 den g. Oct. mitMaria Amalia, Kayſers Jeſephi zwey

milian,Cron und ChurPriutz, geb. den 24. Mart. 727. 4) Maria Jo
ſepha Anna Auguſta, geb. den 7. Aug. 1734. 5.) Joſepha Maria Wal

putgis, geb. den zo. Maj. 1739.
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